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Landarbeit macht frei
Es kommt nicht von ungefähr , daß Geistes¬

arbeiter, vor allem Gelehrte, Staatsmänner
und Feldherren, sich außerhalb ihres Berufs¬
kreises mit Vorliebe mit gärtnerischen und
landwirtschaftlichen Arbeiten beschäftigen.
Bekanntlich hatten die griechischen und römi¬
schen Politiker außerhalb der Hauptstädte
stets irgendwo ein kleines Landgut . Zahl¬
reiche führende Männer der neuen Zeit
haben es ebenso gehalten und auch heute
wird diese Neigung sorgfältig gepflegt.

Es muß also etwas Besonderes von der
Arbeit in der Natur , vor allem der land¬
wirtschaftlichen Arbeit ausgehen und das ist
die Kraft und Ruhe,  die sie ausströmt.
Wenn geistige Aufgaben oder das Leben in
den Städten den Menschen der gesunden
Sinnfälligkeit des natürlichen erdenhaften
Daseins oft entfremden, führt die Beschäfti¬
gung mit ländlichen Arbeiten wieder zum
Zentrum der Persönlichkeit zurück. Die Natur
glättet, stärkt und vereinfacht, was das
Leben des Menschen oft kompliziert und
krank macht. Das ist der unabstattbare
Dank, den der Mensch der Natur und der
Verbundenheit mit ihren Bezirken schuldet

s und immer schulden wird,
i Wenn deshalb der Führer gerade die Land-
! Wirtschaft und das Bauerntum wieder zur
i Grundlage des sozialen Lebens und der
. Volkswirtschaft macht, so hat das nicht nur
^ bevölkerungs- und wirtschaftspolitisch, son¬

dern auch für unser Lebens- und Bildungs-
idcal einen tiefen Sinn . Wenn nämlich der

i Arbeit des Bauern wieder die Bedeutung
' und Achtung zuteil wird , die sie genoß, be¬

vor eine überzogene Industrialisierung und
Städtekultur zu einer Ueberschätzung städti¬
schen Lebens führte , so wird daS auch gleich¬
bedeutend sein mit einer größeren Beschei¬
denheit des städtischen Menschen. Er wird
der Natur wieder die Ehrfurcht zollen, die
ihr vor jeder Fortschrittsetappe , jeder künst¬
lichen Erfindung , und sei sie noch so glän¬
zend, gebührt und damit auch wieder die
Arbeit an der Scholle ehren. Es wird den
Städter wieder heilen von einer oft gering¬
schätzigen Beurteilung ländlicher Beschäfti¬
gung. Mancher Städter hatte nämlich ver¬
gessen. daß der künstliche Rhythmus des
städtischen Lebens und die sogenannte
städtische Bildung ebensowenig einen gan¬
zen Menschen ausmachen, wie eine Schwalbe
einen Sommer . Sie rühren noch nicht ent¬
fernt in die Wurzeln größeren Menschen-

> tums hinab.
! Wenn man von Frauen in der Stadt
> hört, daß sie für ihre Tochter, die aus freien
! Stücken in einen ländlichen Haushalt ging.
: fürchte, „sie gehe im Geistigen zurück", so ist
^ man versucht, zu fragen , worin denn das
! „Geistige" des städtischen Lebens beruhe. Es
: ist merkwürdig, daß man bei typischen
> Stadtmenschen sehr oft die Ansicht trifft , daß

städtische Bequemlichkeit und Lebensweise
schon höhere Lebensform und Geistigkeit be¬
deute. Diese materialistische Anschauung
übersieht nur , daß es überall zuerst auf den
Menschen ankommt. Gerade deshalb aber
kann bäuerliche Lebensweise die höhere
Lebensform sein. Der erdverwurzelte Bauer
ist bekannt für Originalität und persönliche
Urwüchsigkeit. Wer erinnert sich nicht gerne
an die oft prächtigen, frischen Gestalten der
wetterfesten Menschen des deutschen Bauern¬
tums im Süden und Norden, aus den Ber¬
gen und Ebenen. Geistigkeit und wirkliche
Bildung ruht stets im Wesen und Charakter
des Menschen und hat mit dünner Schul-
mtelligenz und „fortschrittlichem Leben" an
sich noch nichts zu tun , besonders wenn die
charakterliche Grundlage fehlt. Charakter
hat aber gerade der naturverbundene, in
allem Wechsel lebende Mensch meist beson¬
ders ausgeprägt. Mache man endlich Schluß
Ulst dem eitlen Vorurteil , als ob der Bauer,

^ Aie man oft hört , noch „zurück" sei! Diese
' Ansicht paßte ganz auf den unbegründeten
! Geschäftshochmut der liberalistisch-hochkavi-
! talistischen Gesellschaftsordnung, und es ist

höchste Zeit , damit endgültig aufzuräumen.
Wenn deshalb jetzt das Land sich öffnet,

An so manchem wurzellosen Menschen der
l vtadt Brot und Halt zu geben und es hier
! und dort immer noch einige gibt, die eine

mißverstandene Scheu vor ländlicher Arbeit
uabev, so kann man nur bemerken, daß

solche Vorurteile heute schon etwas veraltet i
und dem sozialen Volksstaat , der seine Kraft
auf die Scholle gründet , fremd sind. Es ist
das Gebot der werdenden neuen Lebens¬
form , wieder den hohen Wert jeglicher natur¬
verbundenen Arbeit zu erkennen. Erzieher
und Eltern sollten es ihren Söhnen und
Töchtern zur Pflicht machen, daß jeder eine
Zeitlang auf dem Lande arbeitet . Es gibt
nichts , das freier und stolzer macht, als die
Arbeit am täglichen Brot eines Volkes , als
die Beschäftigung mit der Heimatscholle, um
derentwillen die Millionen des großen Kriegs
gefallen sind! Landarbeit gibt Kraft ! Land¬
arbeit macht frei!

Trier, 22. Mai.
Während der Morgenfeier am Psingst-

mvniag im Stadion am Ufer der Mosel hielt
Vizekanzler v. Papen  eine eindrucksvolle
Rede, m der er u. a. ausführte:

Es war nicht immer so. daß die Reichs¬
deutschen Kraftspender und Tröster sein
konnten. Es gab eine Zeit — von der Ge¬
schichte noch viel zu wenig erkannt — da
strömten die magischen Blutskräfte des deut¬
schen Volkskörpers von außen nach innen
und bewahrten Hirn und Herz vor dem Er-
lahmen. Das war in den Jahren unmittel¬
bar nach dem Kriege, als das reichsdeutsche
Volk müdegekämpst in innerem Zwist ver¬
sank. Damals sind es unsere Ausländsdeut¬
schen gewesen, die die Brücke zu einem klei¬
nen Kreis von Männern im Reiche schlossen,
und zum erstenmal jenen lebendigen Zu¬
sammenbau zwischen Ncichsdeutschtum und

Nuslandsdeutschtum schufen, der heute feine
Früchte nagt . Es mutet heute säst wie ein
Wunder an . daß während der kosmopolitisch
fühlenden Weimarer Zeit das Volksdeutsche
Erlebnis anhub und zu einer der großen
Nachkriegserrungenschaften erwuchs. Als
dann in Jnnerdeutschland der Nus erscholl
„Deutschland erwache", da konnten die Aus¬
ländsdeutschen von sich aus mit Stolz sagen,
daß dieser Nick schon längst in ihren Reihen
erklungen mar.

In Europa , fuhr der Vizekanzler fort,
nimmt unser Volk insofern eine besondere
Stellung ein. daß es an allen Grenzen des
Reiches und Oesterreichs siedlungsmäßig mit
anderem fremdem Volkstum verzahnt ist. Es
siedelt in nicht weniger als 20 oder 30 euro¬
päischen Staaten und fordert für feine Kul¬
tur und sein ungeschmälertes Dasein Lebens¬
rechte und -geltung. Deswegen muß sich un¬
ser Blick von dem staatsgebundenen Volkstum
— dem Deutschtum im Reich — in der Rich¬
tung des Gesamtvolkes über die Neichsgren-
zen hinweg weiten. Tie Frage der überstaat¬
lichen Volksgemeinschaft gehört für uns
Deutsche, aber nicht nur für uns allein, son¬
dern iür beinahe alle Völker Ost-Mitteleuro¬
pas . mitten m eine europäische Friedens¬
politik hinein, weil sich Staatsgrenzen und
Vvlksgrenzen nicht decken und sich durch
Grenzverändcrnngen wohl Besserungen, aber
niemals befriedigende Lösungen erzielen las¬
ten würden.

In einem Punkt allerdings möchte ich hier
in der Westmark des Reiches nicht mißver¬
standen werden, wenn ich sage, daß Staats¬
und Vvlksgrenzen in Mitteleuropa sich nie¬
mals ganz decken können. Was der Ver-
' a >l ! er Vertrag über das Saar¬
land verhängt hat . halte ni i t der

f che r n n -- e ^ 6 anderer fremd¬

Marxisten Mengen^Nazi weraen verhastet
Grotesker Verfolgungswahn des österreichischen Sicherheitsministeriums Gauleiter Leopold

neuerlich verhaftet

sst. Wien. 22. Mai.
Eines muß man der österreichischen Negie¬

rung lassen: in ihrer „Originalität " wird sie
kaum von irgendjemandem übertroffen wer¬
den können. Sie gibt vor, Oesterreichs „Un-
abhängigkeit " zu verteidigen, und verkauft
den Staat an den (Anleihe-)Meistbietenden;
sie stellt fest, daß der Anschlag auf Dollfuß
im Oktober von radikalen Heimwehrleuten
ausgegangen ist, und entläßt den Chef der

z Staatspolizei , weil er keine Nationalsozia¬
listen der Anstiftung zu diesem Anschlag
überwies ; jetzt fliegen in ganz Oesterreich
Eisenbahngeleise, Eisenbahnbrücken und
Lichtmasten in die Luft, mit Sprengstoffen,

^ die ausschließlich Marxisten jeglicher Schat¬
tierung zugänglich sind — und sie ver¬
haftet en gros Nationalsozia-
listen.

Es ist so gut wie erwiesen — und auch die
Behörden sind im Besitze dieses Beweismate¬
rials — daß die Sprengstosfanschläge auf

i den österreichischen Bahnen am Morgen des
> Samstag ausschließlich von kom-
s munistis ch-sozialdemokratischen
i KreisenauZ gegangen  sind . So
i stammt der Sprengstoff, der bei den drei
i Anschlägen auf der Westbahnstrecke vor
; Wien — in Purkersdorf —. Tullnerbach-
^ Preßbaum und Amstetten — verwendet
! wurde , aus einem Lager stammt, das aus¬

schließlich Marxisten zugänglich ist. Aehnliche,
z. T . noch weitergehende Beweise liegen auch
von fast allen anderen Anschlägen vor.

Aber die untergeordneten Behörden dür¬
fen  das nicht wahrhaben . Die erste amtliche
Mitteilung über die Anschläge, die der Presse
übergeben wurde, ehe noch genauere Meldun¬
gen Vorlagen, nannte bereits die National¬
sozialisten als Täter . Und dieser Hinweis
hat für die Unterbehörden maßgebend zu
sein, wenn ihre Leiter nicht das Schicksal des
Chefs der Wiener Staatspolizei nach dem
Dollfuß-Attentat teilen wollen. Also wurden
in ganz Oesterreich etwa 250 Nationalsozia-
listen verhaftet — es können auch mehr sein,
da man in solchen Dingen bei den Behörden
sehr schweigsam zu sein Pileat — und zwar
als Geisel, weil man hosst, mit solchen Mit¬
teln weitere Anschläge — der Marxisten !! —
zu verhindern . Unter den Verhafteten be¬

findet sich auch der Gauleiter von sneoer--
vsterreich, Leopold, der schon 6 Monate
Untersuchungshaft und 2 Monate Wölkers¬
dorf hinter sich hat , weil auch er „in die
Eisenbahnanschläge verwickelt" sei.

Wahrscheinlich, um in den überfüllten Ge-
fängmssen für die neuverhafteten National¬
sozialisten Platz zu schaffen, hat man am
Pfingstmontag mit der Entlassung
führender Sozialdemokraten,
die zu Beginn des Februar -Aufstandes sest-
genommen worden waren , begonnen. So
darf sich jetzt der kleine Jude Ellenbogen wie¬
der in Freiheit bewegen, mit ihm die ehe¬
maligen Wiener Stadträte Speiser und
Weber  und der frühere Wiener Vizebürger¬
meister Emmerling.  Auch die militäri¬
schen Führer des Schutzbundes, die Gene¬
räle a. D. Schneller und Maier,  sowie
Branddirektor Wagner  wurden auf freien
Fuß gesetzt.

Die Marxisten sind den Schwarzen ja nie
besonders gefährlich geworden — auch die
Schwarzen nie den Marxisten — aber beide
fürchteten die Nationalsozialisten . Mit Recht,
wie das deutsche Beispiel bewiesen hat.
Sllkenkreuzfahnen an Luftballons

Der österreichische Pressedienst meldet: Am
Pfingstsonntag fand in Schärding in Ober¬
österreich eine Kundgebung der „Vater¬
ländischen Front"  statt , bei der der
Landeshauptmann von Oberösterreich, Dr.
Gleißner,  sprach . Als der Landeshaupt¬
mann das Podium betrat und vom Bürger¬
meister begrüßt wurde, krachte über dem
Stadtplatz ein Papierböller , der an einem
großen Luftballon  hing . Weiterhin
entrollte sich eine sechs Meter lange
Hakenkreuzfahne,  die von fünf Luft-
ballons getragen wurde. Einen weiteren
Böller, der von drei Luftballons getragen
wurde, schoßen die Heimwehren ab, worauf
er auf einem Dach der Stadt mit furchtbarer
Detonation explodierte.

Im Verlaufe der weiteren Abwicklung der
Kundgebung wurde eine zweite Haken¬
kreuzfahne  entfaltet und weitere zwei
Böller zur Explosion gebracht. Die deutsch¬
gesinnte Bevölkerung Schärdings begrüßte diese
Kundgebung der Nationalsozialistenmit lebhaf¬
ten Beifallsrufen.

Dss Neueste in Kürze
In einem beachtenswertenArtikel fordert

„Daily Mail" den Rücktritt des Vorsitzende«
der SaarkommissionKnox.

In Oesterreich wurden auf Grund der
Eisenbahnattentate über 250 Nationalsozia¬
listen verhaftet, obwohl einwandfreie Be¬
weise Vorlagen, daß die Anschläge von Mar¬
xisten unternommenworden waren.

Beim Pfingstübungssegelflugwettbewerb in
einem Segelfluglager bei Halle ereignete«
sich zwei tödliche Unfälle.

In den Vereinigten Staaten sind erneut
schwere Streikunruhen ausgebrochen.

Bei Uhldingen am Vodensee entstand ein
Waldbrand, der sehr beträchtlichen Schaden
anrichtete.

ländischer Vvlkstümer oder
Minderheiten niemals das g e -
r i n g st e z u ! n n. Es gibt an der
S a a r ke i n e i r e m d l ä n d i s che n M i n-
verheilen.  Dieser Vertrag dient nur
einem höchst materiellen und prosaischen
Kohlenqe'chäst. zu dessen Sicherung man
800 000 Deutsche sür 15 Jahre unter fremde
verrübait und Willkür Fetzte.

In der Saar Handels es sich nur darum,
ein großes Unrecht wieder gut
zumachen und beschleunigt die
Grenzen wieder  h e r z u st e l l e n,  die
seit über einem Jahrtausend deutsches Volks¬
tum umfaßten . Hier ist sür den Völkerbund
:' ine einzigartige Gelegenheit, europäische
Politik in bestem Sinne zu dokumentieren.
Aufgabe des neuen Deutschland aber ist es,
Dir die Beziehungen unter den Völkern und
Volksgruppen neue und bessere Voraus¬
setzungen zu schaffen, als sie das Versailler
System und sein in vielem trügerischer Min¬
derheitenschutz Europa beschert haben.

Es soll niemand im unklaren darüber sein,
schloß v. Papen seine Rede, daß die Reichs¬
politik, wie immer sie Genesung und die Be¬
friedung unseres erschütterten Kontinents
anstrebt , stets das Schicksal der ausland¬
deutschen Volksgruppen aufmerksam verfol¬
gen und in sorgendem Herzen tragen wird.

Kelmwehr meutert
Wien, 22. Mai.

In Linz a. d. Donau  ist es zu gro¬
ßen Demonstrationen der Schutz¬
korpsleute  gekommen, die sich gegen die
Kürzung ihrer Bezüge  wendeten . Ta
die Schutzkorpsleute geschlossen gegen das
Landhaus Vordringen wollten, mußte ein
großes Aufgebot von Militär und Polizei
eingesetzt werden, um Ausschreitungen zu
verhindern . Erst nach langwierigen Ver¬
handlungen gelang es, die Leute zum Aus¬
einandergehen zu bewegen. Die Lage ist aber
nach wie vor außerordentlich gespannt.

Ein aufsehenerregender Zwischenfall ereig¬
nete sich am Linzer Dom.  Aus das Ge¬
rücht von einem gegen den Dom und den
Bischofshof beabsichtigten Anschlag wurden
die beiden Gebäude von einer Alarmkom-
panie der Polizei und einer Abteilung des
Bundesheeres in feldmarschmäßiger Aus¬
rüstung besetzt. Die Mannschaften hatten
Befehl, aus jeden, der sich dem Dom nähert,
zu schießen. So blieb der Dom während den
Pfingstfeiertage völlig vereinsamt, da nie¬
mand sich durch den Besuch eines Gottes¬
dienstes in Lebensgefahr bringen wollte

In den österreichischenBezirken W e l S
Gmunden , Bad Ischl und Ebeniee
wurden von einem Riesenaufgebot Vvn Gen¬
darmerie und Bundesheer mehrere hun¬
dert Nationalsozialisten fest ge¬
nommen  und z. T. in die Gerichtsgefäng¬
nisse eingeliefert, z. T. nach Wöllersdori in
das Konzentrationslager gebracht.

Die Besprechungenv. Mbentrops
mit Mussolini

Berlin, 22. Mai.
Ueber die Besprechungen des Beauftragen

der Reichsregierung mit Mussolini  ersah
ren wir nach seiner Rückkehr: Mussolini
empfing Bibbentrop  im Palazze Venecia
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in sehr freundlicher Weise und hatte mit ihm
eine offene Aussprache über alle mit der Ab¬
rüstung zusammenhängenden Fragen.

Herr v. Ribbentrop erklärte dem Dnce , daß
Deutschland seinerzeit den Geist der italieni¬
schen Abrüstungsdenkschrift vom Januar , die
sich als erste auf den Boden der realen Tat¬
sachen stellte, warm begrüßt habe und erläu¬
terte die Einstellung der deutschen Regierung
zu den verschiedenen, mit der Abrüstung zu¬
sammenhängenden Fragen , v. Ribbentrop
stellte nochmals die von der ganzen Welt aner¬
kannte Angemessenheit oer deutschen Forderun¬
gen fest unter gleichzeitigem Hinweis , daß der
-Kanzler nur gefordert habe, was Deutschland
zu seiner Verteidigung benötige und das; an
diesen Forderungen niemals mehr zu rütteln
sei.

Den grundsätzlichen Standpunkt der italieni¬
schen Regierung erläutert am besten der vor
kurzem in einer Berliner Zeitung erschienene
Artikel Mussolinis „Abrüstung oder Aufrü¬
stung ?", der sich durck die dem italienischen
Regierungschef eigene Klarheit auszeichnete.
Absolute Einigkeit herrschte darüber , wie dies
bereits die amtliche italienische Mitteilung aus¬
gedrückt habe, daß — die Worte Sir John Si¬
mons zu gebrauchen — irgendein Abrüstungs¬
abkommen , und sei cs auch nur ein solches der
Rüstungsbeschränkung , besser sei als gar keines.
Damit 'wäre der erste große Schritt zu einem
völligen Umschwung der Dinge und zur Be¬
friedung Europas gegeben.

Schweres Zugunglück
bei Namlena

Bisher 20 Tote
Madrid , 22. Mai.

Wie aus Barcelona  gemeldet wird,
ereigenete sich dort am zweiten Pfingstfeier-
tag ein großes Eisenbahnunglück. Ein zur
Abfahrt bereitstehender Personenzug fuhr vor
der fahrplanmäßigen Zeit ab, weil der Loko¬
motivführer ein Pfeifsignal eines Fahrgastes
für das Abfahrtsignal des Stationsbeamten
hielt . Wenige Kilometer hinter dem Bahn¬
hof stieß der Zug mit einem anderen Per-
sonenzug zusammen, wobei beide Züge zer¬
trümmert wurden . Bisher konnten 2ü Tote
und 25 Schwerverletzte geborgen werden.
Man befürchtet, daß sich unter den Trüm¬
mern noch mehrere Tote befinden.

Überfall auf beutfche
Versammlung ln LISA.
8 Schwerverletzte, 3 Verhaftungen

Reuhork, 22. Mai.
Wie ays Erviugton (New Jersey ) ge¬

meldet wird , wurden etwa 50 Angehörige des
deutschen Kulturbundes , die dort eine Ver¬
sammlung abhalten wollten , von marx i -
stischem Pöpel belagert,  der die
Deutschen bedrohte und Stinkbomben durch
die Saalfenster warf . Tie Polizei versuchte,
die Menge mit Tränengas zurückzntreiden.
Dabei kam es zu einem Handgemenge , in
dessen Verlauf 8 Personen schwer verletzt wur¬
den . Die Polizei nahm drei Verhaftungen vor.

rimomitüt Tübingen erbt
Z3 ovo Dollar

Milwaukee , 22. Mai.
Der hier kürzlich im Alter von 85 Jahren

verstorbene Deutschamerikaner Karl Land¬
see hat in seinem Testament der Universität
Tübingen 33 000 Dollar vermacht . Ferner
hat Landsee eine Stiftung in Höhe von
100 000 Dollar für bedürftige Angehörige
der Familie Landsee errichtet . Ter Verstor¬
bene stammt aus Rottenburg am Neckar.

Mrrjunge
fliegt Eegelflugrekorb

Rhön , 22. Mai.
Der 5. Reichsmodellsegelslugwettbewerb,

verbunden mit einem Jungfliegertresfen,
wurde in den Pfingstfeiertagen auf der Was¬
serkuppe in der Rhön unter großer Betei¬
ligung der jungen Modellbauer und der
Jungsliegerscharen der Hitlerjugend durch¬
geführt . Eine ganz großartige Leistung er¬
zielte Günther Marth-  Berlin , der mit
einem Flug von 12,35 Minuten und 4000-
Meter -Strecke einen neuen Rekord aufstellte
und dafür den Ehren - und Wanderpreis des
Deutschen Luftsportverbandes erhielt . Der
Ehrenpreis des Reichsjugend,
führers  siel an Hans Knits - Fulda.

Rücktritt von Kim gefordert
London , 22. Mai,

„Daily Mail " verlangt in einem Leitaufsatz
Wiederum , daß die britische Regierung den bri¬
tischen Vorsitzenden der Saarkommission , Knox,
zum Rücktritt veranlassen solle. Das Blatt sagt :
„Die Erbitterung in Deutschland nimmt zu.
Die Deutschen kommen m der Ueberzeugung,
daß der Völkerbund beabsichtigt, die Bedingun¬
gen der Volksabstimmung so zu gestalten , daß
eine Entscheidung zu Deutschlands Gunsten
verhindert wird . Aber was aus dem Saarge¬
biet wird , geht Großbritannien nichts an . Kein
britisches Interesse steht in diesem Gebiet auf
dem Spiel ."

Württemberg
«MwuiM der MMuns

Der Ministerpräsident hat dem Fistanz¬
minister Dr . Dehlinger,  der am Pfingst¬
sonntag feinen 60. Geburtstag gefeiert hat,
und anfangs des nächsten Monats sein zehn¬
jähriges Ministerjubiläum begehen kann , im
Namen der württembergischen Regierung ein
herzlich gehaltenes Glückwunschschreiben
übermittelt.

In dem Schreiben wurden die besonderen
Verdienste , die sich der Minister um den
württembergischen Staat und seine muster¬
gültig geordneten Finanzen erworben hat,
gebührend hervorgehobeu.

Zlt das nicht wundervoll?
Das bisherige Waldsreibad Soli¬

lude  ist nunmehr in den Besitz der Hitler¬
jugend , liuterbaun U180. übergegangen.
Damit dürste der Unterbann ! / 1 8 0
der erste in ganz Deutsch!  a n d sein,
der ein Freibad mit verschiedenen Sportan-
laaen sein eigen nennen darf.

Das Bad ist herrlich gelegen , und zwar
aus Markung Gerlingen , Kreis Leonberg.
Wald und Wielen säumen cs ringsum ein,
während hart zwischen Bassin und Waldrand
her Krummbach vorbeisließt , dessen Quellen
Vas Bad speisen.

WsWlUNS MdMMWllg
und GsWmarksverirrunsen

Stuttgart , 22. Mai . Das Landesge¬
werbemuseum  hat die Ausstellung
Kinderspielzeuge und der Ge¬
schmacksverirrungen  ganz neu aus-
gebaut und im dritten Stock untergebracht.
Neue , sehr übersichtliche Schaukästen führen
uns in die geschichtliche Entwicklung der
Kinderspielzeuge ein . Man sieht neben wohl-
ausgesuchten deutschen Stücken der letzten

Hiobs - Botschaft
Zahlreiche Berkehrsunfälle

Am Pfingstsonntag entstand im Waldteil
Nehmi des fürstl . Thurn und Taxisschen
Forstamtsbezirkes Dischingen,  Oberamt
Neresheim . ein Waldbrand . Durch die der¬
zeitige große Dürre wurde von dem rasenden
Element sofort ein größeres Terrain erfaßt.
Zur Bekämpfung des Feuers waren mehrere
hilfsbereite Hände augenblicklich erschienen.
Durch schnelles Eingreifen mit Schaufel und
Spaten konnte der Brandherd auf zirka sechs
Tagwerk eingedämmt werden . Der Gesamt¬
schaden wird auf 2000 RM . geschätzt und
dürfte noch höher berechnet werden , da ge¬
rade diese vernichtete Fläche schwer anzu¬
pflanzen ist . Die Entstehungsursache ist un¬
bekannt.

Am Fuße der Steige Lichteristein -Honau
verunglückte ein Lastkraftwagen aus Kohl-
st e t t e n , dessen Lenker Pfing st - Aus¬
flügler  nach Reutlingen bringen wollte.
Wahrscheinlich versagten auf der abschüssigen
Strecke die Bremsen . Der Wagen lauste mit
großer Geschwindigkeit die letzte Kurve hin¬
unter , doch hatte der Führer die Geistes¬
gegenwart , das Auto in die alte Steige zu
lenken . Dort stieß es hart an eine am Boden
liegende Telegraphenstange an , die Insas¬
sen  wurden aus dem offenen Wagen her¬
ausgeschleudert  und stürzten die Bö¬
schung hinab , während der Wagen  noch
einige Meter vorwärts raste , die Böschung
hinunterstürzte und sich dann zweimal
überschlug.  Tie Autoinsasseu kamen in
der Mehrzahl mit dem Schrecken davon.

Der riesige Pfingstverkehr von und zur
Nebelhöhle bei Reutlingen  hat am
Montag ein schweres Verkehrsunglück mit
sich gebracht . Ganz in der Nähe der Nebel¬
höhle , auf der Zufahrtsstraße von Genkin-
g e n . fuhr der 29 Jahre alte Küfer Wil¬
helm Trautmann von Genkingen
aus seinem Motorrad hinter einem Liefer¬
wagen her und wollte in dem Augenblick den
Wagen überholen , als von der entgegenge¬
setzten Seite der Straße ein PostomnibuZ
entgegenkam . Durch den ausgewirbelten
Staub des Lieferwagens war der Motorrad¬
fahrer in seiner Sicht beschränkt und be¬
merkte den Postomnibus erst in letzter Se¬
kunde . Er wurde von dem Omnibus ersaßt,
zu Boden geschleudert und erlitt dabei
schwere Verletzungen,  so daß seine
Uebersührung ins Rentlinger Kreiskranken¬
haus notwendig wurde.

Am Pfingstmontag stießen an der Kreu¬
zung Kaiser - und Aulberstraße in Reut-
linnen  zwei Verionenkraftwaaen
men . Ein auswärtiger Dixi -Wagen über¬
schlug sich, dabei erlitt die Mitfahrerin , eine
ältere Frau , einen Nasenbeinbruch und eine
Gehirnerschütterung neben mehreren Schnitt-
Verletzungen im Gesicht.

Ludwigsburg , 22. Mai . (II »fälle ü ber
Pfingsten .) Am Pfingstsamstag abend
wurde in der Heilbrunner Straße eine Rad¬
fahrerin von eine »! Motorradfahrer ange¬
fahren,  wobei sie vom Rade geschleudert
wurde . Sie trug neben leichteren Verletzun¬
gen eine Gehirnerschütterung davon . Der
Motorradfahrer ist erinittelt . — Am Pfingst¬
montag nachmittag wurde ein hiesiger älte¬
rer Fußgänger beim Neberqueren der Stutt¬
garter Straße von einem stadteinwärts fah¬
renden Motorradfahrer an gefahren  und
zu Boden geworfen . Der Mann erlitt neben

drei Jahrhünderto auch außereuropäische,
namentlich asiatische Beispiele , die interes¬
sante Vergleiche zulnssen. Besonderer Wert
ist auf die neuesten Errungenschaften dieses
Gewerbes gelegt , und man sieht Beispiele aus
dem ganzen württembergischen Kunsthand¬
werk . Die Ausstellung der Geschmacksverir¬
rungen hat ein ganz neues Gesicht bekommen.
Vor allem fallen die zahlreichen Beispiele aus
neuester Zeit auf . die dem Besucher aus der
Ausstellung zur Bekämpfung des nationalen
Kitsches schon bekannt sind.

Aber8«o Saarklilibgebringen
in Württemberg

Tie Werbung für das deutsche Saar¬
gebiet  hat in Württemberg eine außer¬
ordentlich starke Betätigung der württem¬
bergischen ^ aarvereiiiignng ausgelöst . So
haben bisher in mehr als 800 Orten Würt¬
tembergs und Hohenzoüerns Saarknndgebnii-
gen stattgefunden , in denen über 400 Redner
sprachen . Nur noch wenige Orte stehen in
unserer Heimat mit ^ aarkundgebungen zu¬
rück und werden diese noch im Lause des
Monats Mai abhalten.

Den Auftakt zu den vielen Kundgebungen
bildete die am 5. April in der Liederhalle in
Stuttgart stattgefundene Versammlung . —
Die Teilnahme der Bevölkerung ist überall
außerordentlich stark . Wir Württemberger
dürfen stolz  darauf sein , daß zwischen uns
und den Saarländern besonders enge Bezie¬
hungen herrschen.

M Gebrüder Bauer
sprechmM ReMsender Stuttgart

Der Pressereferent des deutschen Leicht¬
athletikverbandes . Ernst Bauer -Berlin und
sein Bruder , der Gausportwnrt für Leicht¬
athletik Ehr . Bauer -Stuttgart , sprechen am
11 . Iuin im Reichssender Stuttgart über
„Leichtahteltik -Start 1934". Im Rahmen
dieses Zweigespräches werden selbstverständ¬
lich auch die Olympia -Vorbereitungen iin
Reiche und in Württemberg erörtert.

vom Pfingstfest
verschiedenen Verletzungen einen Unterschen¬
kelbruch und mußte in das Kreiskrankenhaus
überführt werden . — Bei Monrepos
stürzte  am Sonntag eine 18 Jahre alte
Radfahrerin aus Münster so unglücklich vom
Rad , daß sie ins Kreiskrankenhnus eingclie-
fert werden mußte.

In Pforzheim  ereignete sich frühmor¬
gens ein bedauerlicher Unfall , deni die
17 Jahre alte Haushaltungsschülerin Eli¬
sabeth Bannt  aus Mannheim zum
Opfer siel . Beim Befahren der Hermann-
Göring -Allee stürzte das Mädchen plötzlich
vom Fahrrad herunter , zog sich dabei einen
L- chädelbeuch  zu und wurde bewußtlos
ins Krankenhaus eingeliefert . In der dar¬
auffolgenden Nacht ist nun das Mädchen in¬
folge eingetretener Gehirnblutung ge -
st o r b e n.

In Hergatz.  OA . Wangen , verunglückte
der 17jährige Alfred Schädler von
Wohmbrechts.  An einer unübersicht¬
lichen Kurve fuhr er auf einen Kraftwagen.
Der Zusammenprall  war so heftig,
daß Schädler durch die Windschutz¬
scheibe  des Autos geworfen wurde , wo¬
bei auch der Chauffeur Verletzungen
erlitt . Schädler , der bewußtlos liegen blieb,
wurde ins Bezirkskrankenhans verbracht.

In Waldhausen  ist in einer Scheuer
ein 14jähriger Junge von Giengen a . d. Br.
ab gestürzt,  der sich auf einer Radtour
befand und in der Nacht auf Pfingstsonntag
dort übernachtete . Der Junge ist morgens
in der Scheuer nmhergestiegen und dabei ab¬
gestürzt . Mit schwerem Schädel-
bruch  mußte er ins Krankenhaus verbracht
werden.

Ale Worzheinm EAnLaWopfsr
beigMt

Pforzheim , 22. Mai . Am Samstag nno
Sonntag wurden die sieben Todesopfer des
Psorzheimcr Eisenbahnunglücks in ihren
Heimatorten zur letzten Ruhe bestattet . Groß
war überall die Beteiligung der Einwohner¬
schaft und zahlreicher Leidtragenden auch
aus Pforzheim . In Eutingen  fand am
Samstag nachmittag die Beisetzung des
52jährigen Malers Ernst Kuhnle  statt.
Am Pfingstsonntag wurde Frau Anna
Lang,  das zweite Opfer ans der Gemeinde
Eutingen , zu Grabe getragen . Wie am Tag
vorher gedachten Vertreter der Stadt Pforz¬
heim und der Reichsbahndirektion Karlsruhe
in innigen Worten der Verunglückten.

Bmietzung von Wachtmeister Burke
unter Anwesenheit des Reichsstatthalters
Weingarten , 22. Mai . Unter ungewöhnlich

starker Anteilnahme fand hier am Samstag
die Beisetzung von Wachtmeister Bucke statt,
der ans so tragische Weise in Ausübung seines
Dienstes in Backnang eine »! Mordanschlag
zum Opfer gefallen war . Stadtpsarrer
Schmid hielt eine tiefempfundene Grabrede.
In zahlreichen Nachrufen und Kranznieder¬
legungen kam zum Ausdruck , welcher Achtung
und Wertschätzung sich der pflichttreue Be¬
amte erfreuen durfte und wie stark der
Schmerz über seinen tragischen Tod war . Be¬
sonders eindrucksvolle Worte des Beileids
und des Trostes fand Reichsstatthalter
M u r r . der die Pflichttreue dieses Beamten
als leuchtendes Beispiel hinstellte.

_ Mittwoch , den 23. Ma i

Die GeisllNW Braune NM
Geislingen a. St ., 22. Mai . Am Samstagfand hier vor der Gewerbeschule in Anwesen

heit zahlreicher auswärtiger und hies g»
Ehrengäste von Partei . SA .. Behörden sin
dnstrie , Handwerk , Handel , Gewerbe usw die
Eröffnung der Braunen  Me ' sF
statt . Zn der Eröffnungsfeier war auch P»
Th eilig,  Abteilungsleiter der NS .-HaA
Neichsamtsleitung Berlin , erschienen , der alk
Vertreter des Neichsamtleiters der NS,
Hago , v. Nenteln , dessen herzliche
übermittelte . Im Namen der Stadtverwah
tung begrüßte Bürgermeister S ch l u n ck vor
allem die auwürtigen Gäste und brachte
seine Freude über deren Besuch in Geislingen
zum Ausdruck . Als NS .-Hago -Kreisamts-
leitcr nahm Pg . Garde  das Wort , ebenso
Kreisleiter Decker,  der die Ausstellung für
eröffnet erklärte.

Einen Kofier-ieb erwischt
Feuerbach, 22. Mai . Am Pfingstmontag

beobachtete vor dem Bahnhof ein Passant
wie ein Mann einen fremden Koffer sich an-
eignete und damit durchbrennen wollte . Der
Passant verständigte sofort die Polizei , die
den 60 Jahre alten , in Cannstatt wohnhaften
Dieb festnahm.

von Budapest bis Pforzheim
Pforzheim , 22. Hstai. Am Pfingstsamstag

wurde im V-Zug 32 Stuttgart —Pforzheim
ein 20 Jahre alter , lediger , rumänischer
Staatsangehöriger  ohne Fahrkarte
festgehalten . Beim Eintreffen des Zuges in
Pforzheim wurde er der Kriminalpolizei
übergeben . Es stellte sich heraus daß der
junge Mann glaubte , billig nach Paris kom¬
men zu können . Aus diesem Grunde legte er
sich in Budapest auf die Achse eines V-Zug-
wagens , fuhr auf diese Art bis Wien und
von Wien wiederum bis Bietigheim . Da er
vor Schmerzen in oen Gliedern nicht mehr

.weiter fahren konnte , ging er im Bahnhof
'Bietigheim in einen Wagen , um sich zu er¬
holen.

Gutspächter Senghaas von Wid¬
dern,  OA . Neckarsulm , kam so unglücklich
unter den Wagen , daß er noch am selben
Abend ins Krankenhaus Neckarsulm überge¬
führt werden mußte , wo er mit schweren
i n n e r e n Verletzungen  darnieder¬
liegt.

Kommerzienrat Hermann Gesell von
Pforzheim  feierte gestern seinen 90. Ge¬
burtstag.

In Marbach  wurden in der Güntler-
Straße von gemeinen Lausbuben etwa zehn
Linden abgeschnitten.

In den Pfingsttagen fand in Aalen  die
alljährliche Tagung der Evang . Arbeiter¬
vereine Württembergs  statt , mit dem
besonderen Zweck, diese Vereine endgültig als
Evang . Männerwerk  in den evang.
Gemeindedienst der evangelischen Landes¬
kirche Württembergs einzugliedern.

In der Nacht auf Pfingstmontag ist auf
dem Eßlinger  Hauptbahnhof ein Krast-
wagenführer aus Bad Cannstatt  von
dem von Stuttgart kommenden elektrischen
Triebwagen überfahren und getötet
worden.

Das Deutsche Luftsahrtmuseum in Böb¬
lingen  wurde über das Pfingstfest von an¬
nähernd 2000 Personen besucht.

Die Nebelhöhle beim Lichlenstein  wies
über Pfingsten eine Besucherzahl von über
7500 auf.

Bei Unterführnngsarbeiten in Al dir-
g e n . OA . Spaichingen . wurde ein 33 Jahre
alter Arbeiter von herabrntschenden Erd¬
arbeiten tödlich erdrückt.

Das erste M u s i k f e st nach der Neuglie¬
derung der Oberfchwäbifchen Musikkapellen
im Neichsverband für Volksmusik findet am
7., 8. und 9. Juli d. I . in R a v e n s b n r g
statt.

Seit Samstag nachmittag wird der Mes¬
ner Georg Eppler von Buchau a . F-
vermißt.  Der arbeitssume Mann hatte in
letzter Zeit viel Kummer und Sorgen durch¬
zumachen . Es ist deshalb nicht ausgeschlossen,
daß b-'w Vermißten ein Unglück  zuge-
stoßen ist.

In Geislingen  beging dieser Tage der
Bremser Michael Alb recht  seinen 80.
Geburtstag : er war über 40 Jahre im Dienst
der Eisenbahn.

Beim Heuabwerfen glitt der frühere Bür¬
germeister Nepphu ii von Münkiiigen
aus und stürzte auf den betonierten Heubarn.
Außer verschiedenen Kopfverletzungen zog er
sich auch noch mehrere Rippenbrüche zu.

Die Mufeumsgescllschaft von Balingen
hat sich aufgelöst und ihr Barvermögen dem
Württembergischen Kriegsblindenverein über¬wiesen.

Gerade als zwei Knaben mit ihren Fahr¬
rädern an einem mit Wolle beladenen Last¬
wagen auf der Lauterbacher Straße in
Schramberg  vorüber wollten , fielen
zwei Ballen herab und brachten den einen
der Knaben zum Sturz : er mußte in ver¬
letztem Zustand von der Straße weggetragenwerden.
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Aus Stadt
Nagold , den 23. Mai 1934.

Freund , sieh auf dich und nicht auf
mich! Und fehle ich. so bess're dich!

Dom Schwimmbad
22. Mai.

Wasser 18 °, Luft 25 ° C. Besucherzahl 235.

Regelung der ldw . Schuldverhiiltniffe
^ ) Erösfnung von Schuldregelungsverfahren:

Amtsgericht Freuden st adt : Ratsch,  Fried¬
rich. Eheleute , Edelweiler.

ft) Erteilung der Ermächtigung zum Abschluß
eines Zwangsvergleichs : Amtsgericht Calw:
Wagner,  Eheleute , Dachtel.
Zn Südafrika Erlebtes « . Erschautes

Am Freitag , den 25. Mai , abends 8 Uhr,
wird uns im Traubensaal Frl . Tilly Sahner-
Bad Homburg Interessantes aus Südwestasrika
an Hand von Lichtbildern erzählen . Frl . Sahner
war vom Jahre 1930—1933 Lehrerin an der
Deutschen Schule in Windhuk und hat wäh¬
rend dieser Zeit so reiche Erfahrungen gesam¬
melt. daß es sich lohnen wird , den Vortrags¬
abend. der uns viel Wissenswertes vermitteln
wird, zu besuchen. Der Eintritt ist frei.

Zeitungsberichterstattern zur
Beherzigung

In einer alten Zeitung lesen wir nach¬
stehende Zeilen , deren Abdruck uns deshalb
gestattet sei, weil sie beherzigenswerte An¬
regungen für manchen unserer Mitarbeiter
enthalten:

„Der Verfasser von Einsendungen an die Ta¬
geszeitung hat sich von der gewichtigen Frage
geleiten zu lassen: Inwieweit interessiert dieses
«der senes die Oesfentlichkeit? Das ist nämlich
auch die Hauptfrage der Redaktionen . Gutge¬
schriebene Berichte — kurz und bündig , aber
ohne Polemik gegen andere Verbände , werden
gern ausgenommen . In den Zusendungen strei¬
chen die Redaktionen alles , was für die Leser
des Blattes überflüssig ist. denn der Raum ist
kostbar. Oft wandern die Einsendungen in den
Papierkorb , weil sie nicht zu gebrauchen sind,
zum Umschreiben haben die Redakteure keine
Zeit. Darum lasse man alles Nebensächliche
weg und sammle sich nur auf eine oder zwei
Hauptsachen. Gleichgültig ist es sür die Oeffent-
lichkeit, ob die Sitzung um 8 oder 9 Uhr ange¬
fangen hat , ob sie der Vorsitzende eröffnete und
begrüßte, ob die letzte Niederschrift verlesen
und genehmigt wurde , ob der Vorsitzende ein
Hoch ansgebracht und seine Befriedigung über
den guten Besuch ausgesprochen hat . das kann
man ins Protokoll schreiben: für solche Neben¬
sächlichkeiten ist einer Zeitung der Raum zu
schade. Gleichgültig für die Oesfentlichkeit ist
es. ob im Jahre 9 oder 10 Sitzungen . 100 oder
200 Eingänge und Ansgänge zu verzeichnen sind,
ob das Bier gut und das Essen warm gewesen
ist usw. Man soll sich nicht in solche kleinliche
für die Oesfentlichkeit vollständig „wurschtige"
Einzelheiten verlieren ."

Dom Pferdeverficherungsverein
Der Pferdeversicherungsverein

Nagold und Umgebung  hielt am Pfingst¬
montag im neuerstellten Saale der „Traube " in
Altensteig seine erste Generalversammlung ab.
Der Vorsitzende Baisch -Nagold begrüßte die
zahlreich erschienenen Mitglieder und besonders
Veterinärrat Dr . Metzger.  Hierauf gab er
einen kurzen Rückblick auf die Eriindungszeit
und das erste abgelaufene Geschäftsjahr , mit
Sem der Verein sehr wohl zufrieden sein könne.
Sein besonderer Dank galt insbesondere I.
Erieshaber -Spielberg , der keine Mühe scheute,
um den Verein zustande zu bringen und der
auch ein unermüdlicher Werber im abgelaufenen
Geschäftsjahr gewesen sei. Nach dem Bericht des
Schriftführers und Kassiers Erieshaber  hat '
der Verein in 26 Gemeinden des Bezirks Na¬
gold, in 4 Eemeiden des Bezirks Freudenstadt
und in 13 Gemeinden des Bezirks Calw Fuß
gefaßt. Der Mitgliederstand betrug 233 mit
312 Pferden . Der Kassenbestand wies an Ein¬
nahmen 4323.37 Mark , an Ausgaben 2156.87
Mark ans . Für Entschädigungen für eingegan¬
gene Tiere wurden 1440 Mark ausbezahlt . Der
Ueberschnß beträgt 2166.50 Mark , wovon 967.22
Mark dem Reservefonds überwiesen wurden.
Der Prämiensatz beträgt 2 Prozent der Versiche¬
rungssumme . Ab 1. Mai wird ein Eintrittsgeld
von 3 Mark erhoben . Anschließend sprach Vete¬
rinärrat Dr . Metzger über die Notwendigkeit,
sich in dem Pferdeversicherungsverein zu ver¬
sichern, denn die Zentralkasse zahle nur eine
Entschädigung bei seuchenhaften Krankheiten
wie die Kopfkrankheit der Pferde und einen
Beitrag bei der ansteckenden Blutarmut . Beide
Krankheiten seien anzeigepflichtig . Der Redner
ging dann noch auf die schwarze Harnwinde ein,
die unbedingt bei richtiger Wartung der Pferde
vermieden werden könne. Nach Beantwortung
verschiedener Anfragen durch die Vorstandschaft
und Dr . Metzger konnte der Vorsitzende die Ver¬
sammlung. die den Anwesenden viel Belehrung
brachte, schließen.

Der Kyffhäuserbund meldet erneut
12000 Freiplätze für die Hitlerfpende

In einem Schreiben an den Kyffhäuserbund
bringt die Oberste SA .-Führung , Abt . Fürsorge
m Namen des Führers und des Stabschefs für
Sie außerordentlich große Anzahl von Freiplätzen,
die durch diese Organisation dem Führer anläß-
nch seines Geburtstages für seine SA . gespendet
wurden, ihren Dank zum Ausdruck. Nach Mit¬
teilung der Obersten SA .-Führung sind inner¬
halb zweier Monate sür dieses Jahr vom Deut¬
schen Reichskriegerbund „Kyffhäuser " schon un¬
gefähr 12 990 Freiplätze gemeldet worden , nach¬
dem im Vorjahr bereits 25 000 Freiplätze zur
Verfügung gestellt worden sind. Der Bundesfüh-
ser des Kyffhäuserbundes , Oberst a. D. Rein¬
hard. hat das anerkennende Schreiben der Ober¬
en SA .-Führung den Gliederungen des Kyff-

und Land
Häuserbundes zur Kenntnis gegeben mit dem
Wunsche, daß die Erwartung der Obersten SA .-
Führung aus weitere Meldungen zahlreicher
Freiplätze sich dank weiterer tatkräftiger Mit¬
arbeit aller Kameraden erfüllen mag.

Wenn-le Soldaten. . .
Seit der Errichtung des ruhmreichen

7. Württ . Jnf .Negts . 125 sind nunmehr 125
Jahre vergangen . Die Kameraden des alten
Regiments rüsten seit Monaten zur festlichen
Begehung des Tages , an dem das Regiment
auf eine 125jährige ruhmreiche
Vergangenheit  zurückblicken kann.

Die Festvorbereitungen leitet der Gedanke,
sie alle ans den 9. und 10 . Juni  nach
Stuttgart herbeizurufen . die einmal in Krieg
oder Frieden dem Regiment angehört haben.
Die Wiedersehensseier am 9. und 10. Juni
in Stuttgart , der alten Garnison , bringt noch
einmal zum Ausdruck , daß man das Regi¬
ment wohl auflösen , aber den Geist deutscher
Einigkeit nicht töten konnte.

Rsgilmntsappell der edem. 126 er
Die Angehörigen des ehemaligen 8. würt-

tembergischen Infanterie -Regiments Nr 126,
Großherzog Friedrich von Baden , Straßburg,
veranstalten am 2. und 3. Juni ein gro¬
ßes Regiments - Treffen  in Stutt¬
gart . Vorgesehen ist: Samstag , den 2. Juni,
18 Uhr , Gedenktaselweihe Zuffenhausen;
Sonntag , den 3. Juni , 10.30 Uhr , Feld-
gotteZ dienst  m der Rotebühlkaserne,
anschließend Marsch  durch die Stadt zur
Stadthalle , 2.30 Uhr großer Festakt  in der
Stadthalle unter Mftnürkung der Tradi¬
tionskompanie (Minen -Werfer -Kompanie 13
Ludwigsbura ) und SA .-Standarte 126, Rott-
wcil.

Mrprels und MWmr
Zu der Meldung , daß die Verhandlungen

des Reichsfinanzministeriums mit dem Deut¬
schen Brauerbund wegen Senkung der Bicr-
stener und der Bierpreise vorläufig geschei¬
tert seien , hat der Führer der Haupt¬
gruppe VII der Deutschen Wirtschaft nach
Untersuchung der Angelegenheit auch das
Braugewerbe gehört und erklärt , daß er be¬
müht sei, die unterbrochenen Verhandlungen
wieder anzuknüpfen . Diese werden sich aller¬
dings nicht leicht gestalten . Tie Schwierig¬
keit liegt insbesondere darin , daß die Ge¬
rn e i n d e b i e r st e u e r , deren Vereinigung
mit der N e i ch s b i e r st e n e r unter gleich¬
zeitiger Senkung der Gesamtbier-
ft euer  geplant ist, und in allen Teilen des
Gewerbes lebhaft begrüßt wird , in vielen
Gemeinden Deutschlands verschieden hoch ist,
vereinzelt , vor allem in Süddentschland,
überhaupt nicht erhoben wird . Hinzu kommt,
daß neben dem Braugewerbe auch das
Gaststüttengewerbe  an den Ver¬
handlungen beteiligt werden muß . Denn die
geplante Aktion erstrebt naturgemäß eine
Senkung des Ausschankpreises , um das Bier
sür den Verbraucher zu verbilligen . Auch die
Rückwirkungen ans die mit der Brauindn-
strie bezw. dem Gaststättengewerbe eng ver¬
bundene Landwirtschaft dürfen nicht außer
Acht gelassen werden . Die neue Führung des
Braugewerbes steht hier vor einer großen
Verantwortung nicht nur gegenüber dem ihr
anvertrauten Gewerbe , sondern auch gegen
über der Gesamtwirtschaft . Das Bemühe»
des Führers werde es bleiben , die Bier-
steuersenkung und die Bierpreisfrage zu
einem gerechten Ausgleich zu bringen . E,
dürfe hoffen , daß das Reichsfinan ' ministo
rium seine Hilfe nicht versagen wird.

Für je 600 Kaffenmitglieder ein Arzt
Die nunmehr im Wortlaute vorliegende

Verordnung über die Zulassung von Aerzten
zum Krankenkassendienst bestimmt , daß
künftig ein Arzt aus je 600 Kassen¬
mitglieder  zngelassen wird . Voraus¬
setzung ist eine mindestens zweijährige Vor¬
bereitung auf die Kassenpraxis.

Fahrpreisermäßigung
zum Liederfest nach Heilbron«

Wie schon in früheren Veröffentlichungen zum
Ausdruck gebracht worden ist. hat sich der Haupt¬
festausschuß für das 33. allgemeine Liedersest
zu Heilbronn für möglichst geschloffene Benützung
der Reichsbahn durch die Bundesvereine des
Schwäb . Sängerbundes zum 33. Allg. Liederfest
Heilbronn (27.—30. 7. 34) eingesetzt.

Die Hauptverwaltung der Deutschen Reichs¬
bahngesellschaft hat daher für die Benutzer der
Sonderzüge eine Fahrpreisermäßigung von 75
Prozent zugestanden : der Hauptfestausschuß be¬
grüßt dieses Entgegenkommen der Reichsbahn
schon insofern außerordentlich , als es dadurch
tatsächlich jedem Sangesbruder und Volksgenos¬
sen, auch wenn er weit ab von der Feststadt
wohnt , möglich gemacht worden ist, zu denkbar
geringem Fahrpreis dieses erste nationalsozia¬
listische Liederfest Deutschlands , das gleichzeitig
ein mächtiges Bekenntnis der schwäbischen Sän¬
gerschaft zu Führer und Volk sein wird , zu be¬
suchen. Dabei ist hervorzuheben , daß diese Fahr¬
preisermäßigung nicht nur für die Sänger selbst,
sondern für alle übrigen Benutzer der Sonder-
züge, gleichviel ob sie Sänger sind oder nicht,
zugestanden worden ist. Die Ermäßigung gilt
für alle Sonderzüge ; ob sic aus größeren oder
kleineren Entfernungen von der Feststadt ver¬
kehren, ist gleichgültig . — Wer also in der Zeit
vom 27.—80. 7. 34 die alte Reichsstadt Heil¬
bronn , die berühmte Weinstadt am Neckar mit
ihren rebenumkränzten Bergen besuchen will,

benützt die billigen Sonderzüge der Reichsbahn.
Die Anmeldungen zu den Sonderzügen erfolgen
jedoch ausschließlich durch die einzelnen Vereins¬
führer der Gesangvereine des Schwäbischen Sän¬
gerbundes.

Vor 25 Jahren (1999)
Zu Ehren des aus dem Amt und Lehrkörper

des Seminars scheidenden Professors S chw a r z-
maier  wurde von früheren Zöglingen ange¬
regt , eine Abschiedsfeier veranstaltet . Die jun¬
gen Seminaristen brachten ihrem Lehrer einen
Fackelzug,

Der Vezirksobstbauverein Nagold konnte aus
ein 25jähriges Bestehen zurückblicken.

Im Prozeß der Württembergischen Bauge¬
werksberufsgenossenschaft gegen die Stadtgemein¬
de Nagold , bezw. gegen den Allgemeinen Deut¬
schen Versicherungsverein , bei welchem die Stadt¬
gemeinde versichert war , ist folgender Vergleich
zustande gekommen: Der A. D. Versicherungsver¬
ein bezahlt an die Baugewertsberufsgenoffen-
schaft zur Abfindung aller Ansprüche, welche aus
dem vom April 1906 <Hirscheinsturz) in Nagold
klägerischerseits begründet worden sind, 30 000
Mark bar , die Kosten werden verglichen.

An das Telefonnetz wurden angeschjlossen:
die Oberamtssparkaffe und Hermann Ranser,
Mehlhandlung.

In Obertalheim wurde ein politisch tendenz¬
iöser ( !) Arbeiterunterstützungsverein gegrün¬
det.

Der auf einer Reise in Frankreich gestorbene
Kaufmann Karl H e n ß l e r -Altensteig hat der
Stadtverwaltung eine Stiftung von 35 000 Mk.
zugewiesen, die unter dem Namen Karl Henß-
lerstiftung verwaltet werden soll.

Die neue Verbindungsbrücke zwischen Würt¬
temberg und Baden über die Nagold bei Iln-
rerreichenbach wurde dem Verkehr übergeben.

In Stuttgarr fand die Jahrhundertfeier des
7. Württ . Inf .-Rgts . Kaiser Friedrich Nr . 125
statt.

Der Monat Mai 1909 stellte insofern eine
Seltenheit dar . als er je 5 Samstage , Sonn¬
tage und Montage zu verzeichnen hatte.

Vor 59 Jahren (1884)
In Rohrdorf wurden drei Fischottern gefan¬

gen und ein Freudenstadt eine solche im Ge¬
wicht von „34 Pfund und 3 Loth".

Durch ein heftiges Gewitter entstand bei Em¬
mingen am Eisenbahndamm ein Dammrutsch
und gefährdete den Bahnverkehr.

Der Bezirk Horb beschließt die Gründung einer
gemeinsamen Krankenkasse für alle 28 Landge¬
meinden.

Bei der Abtragung der alten Orgel in der
evang . Stadtkirche in Heidenheim fand man ein
Schriftstück, welches über die Erbauung der
Orgel Ausschluß gab und folgendermaßen lau¬
tete : „Anno 1777 ist diese Orgel von Johannes
Weimmar , Orgelmacher in Bohndorf , Nagolder
Oberamts Neu gemacht worden ".

In Calw wird mit dem Bau eines katy.
Kirchleins begonnen.

Nach Abbruch der 1492 erbauten Kirche fand
in Nebringen die Grundsteinlegung der dort
neu zu erbauenden Kirche statt.

Fürst Bismarck, der preußische Ministerprä¬
sident ist am 16. Mai 1884 nach seiner Entlastung
nncki Friedrichsruhe abgereist.

Angefahren
Alteusteig . Dieser Tage , als der Arbeitsdienst

von der Baustelle nach Hause marschierte, wur¬
den die vorderen Glieder von einem überho¬
lenden Auto angefahren . Zwei Arbeitsdienst¬
kameraden wurden zu Boden geworfen , so daß
sie erheblich verletzt wurden , hauptsächlich an
Armen und Beinen . Jedoch ist ihr Zustand nicht
besorgniserregend.

Ein Unglück folgt dem anderen
Calw , 22. Mai . (Starker Fr  oft scha-

d e n .) Wie Psingstwanderer berichten , weisen
die Misch- und Tannenwaldkulturen um
Calw , Teinach und Umgebung  starke
Frostschäden auf . Zahlreiche Jungbuchen
trauern mit gebräuntem Laub . Auch Eschen
und Eichen verraten durch die schwarzgerän¬
derten Jungblätter die Folgen der frostig-
kalten Frühnächte der Eisheiligen.
Ebenso gelitten haben die Jungtriebe frei¬
stehender Tännchen und Tannen . Besonders
stark sichtbar sind die Frost - und Reifschäden
an den zahlreichen Farnkräutern , deren 30
bis 40 ein hohe Triebe total versenkt braun¬
rot und welk zwischen grünen Gräsern , Kräu¬
tern und Moosen stehen . Ursache der starken
Frostschäden war die kalte Nacht vom 15. aus
16. dieses Monats.

Psingstverkehr
Freudenstadt . Mit rund 2000 Uebernachtnn-

gen am Haupttag (Sonntag auf Montag ) wur¬
den alle Zahlen von früher übertrofsen . Im
Vorjahr waren es nur etwa 1300. Freudenstadts
Kurhäuser , Hotels , Pensionen und Easthöfe
waren damit vollständig besetzt und ausoerkauft.
— Insgesamt wurden durch die Polizei von
Samstag nachmittag 1 Uhr bis Montag abestd
10 Uhr an den drei Hauptverkehrsplätzen in
Freudenstadt (Stuttgarterstraße , Murgtalstraße
und Adolf-Hitlerplatz 15 000 Kraftfahrzeuge ge¬
zählt , außer ihnen passierten Tausende von
Radfahrern und eine Menge Fußgänger die
Stadt . ' ' '
Im Segelslugzeug von der Hornisgrinde nach

Nürnberg
Freudenstadt , 22. Mai , Der junge Mann¬

heimer Segelflieger H osfmann  führte von
der Hornisgrinde  einen Ueberland-
flug nach dein 225 Kilometer entfernten
Nürnberg durch , wo er wohlbehalten landete.

Oesterreichische SA .-Männer in Pforzheim.
Einen unerwarteten , aber freudig begrüßten

Besuch brachte uns der erste Pfingstfeiertag , Um
die Mittagsstunden bemerkte man im Straßen¬
bild der Innenstadt die strammen Gestalten aus¬
wärtiger SA .-Leute , die durch ihren karmin-

kurtelamtl . : Xuobckr.rort.

Ale neue Folge
-er„ReirWtlirmWiie"

Am Samstag ist die 3. Folge der „Reichs¬
sturmfahne ", dem Blatt der württ . Hitler¬
jugend , erschienen . Sie bringt in ausgezeich¬
neter technischer Aufmachung verschiedene
Bildaufnahmen , die mit vollen Zügen aus
dem so mannigfaltigen Leben der nat .-soz.
Jugend schöpfen. Daneben nimmt das Blatt
zu verschiedenen , die Jugend wie die ganze
Nation bewegenden Fragen in einer Offen¬
heit und Deutlichkeit Stellung , die den Ruf
der „Reichssturmfahne " als schärfste Waffe
gegen Nörgler und Unruhestifter aufs neue
begründen . Wer die „Neichssturmsahne " liest
und sich an ihren Prächtigen Bildern erfreut,
gewinnt dem Streben der Hitlerjugend noch
mehr Verständnis ab und hat dadurch An¬
schluß an das impulsive Wollen der neuen
deutschen Jugend überhaupt . (Preis 15 Pfg .)

HJ .-Gefolgschaft 1/HI/126
Die Reichssturmfahne muß von der Gefolg¬

schaft I bei Richard Schaber,  von Gef. IV bei
Hermann Schmid heute abgeholt werden.

Jung -Miidchenschaft Posen
Heute 5 Uhr Heimnachmittag.

Frida Strienz.

Gauleitung
Bekanntmachung des Gauschahmcistcrs

Mai - Plaketten
Folgende Kreisleitungen haben mii

den Mai-Plaketten abgerechnet: Back,
nang, Balingen, Besigheim, Bracken,
heim, Calw, Ellwangen. Freudenftlldt
Geislingen, Gmünd. Hall. Heidenheim
Heilbronn, Leonberg, Ludwigsburg,
Neckarsulm, Oberndorf, Ravensburg,
Reutlingen, Riedlingen, Rottweil, Leit,
nang, Tübingen. Urach, Waiblingen
Waldsee, Stuttgart.

Die übrigen Kreise werden auf die
seitherige Bekanntmachungam Schwär,
zen Brett hingewiesen und aufgefordert
die Abrechnung nunmehr unverzüglich
vorzunehmen. Die in Rechnung gestellt
ten Beträge bezw, die noch offenen Rest,
betrüge sind bis spätestens 28, L, M,
auf das Girokonto 303 bei der Stadt,
Girokasse Stuttgart mit der Bezeichnung
„Mai-Plaketten" zu überweisen Der
Termin ist unbedingt einzuhalten.

roten Mützeneinsatz und ihre „bayrische" Mund¬
art ausfielen . Bald stellte sich heraus : Es waren
keine Bayern , sondern ein Sturm österreichischer
SA .-Leute , die sich aus einer Pfingstfahrt durch
Süddeutschland befanden . Sie kamen aus
Bayern , nämlich aus der Oberpfalz , und hat¬
ten die letzte Nacht in Gaildorf in Württem¬
berg verbracht . Nun standen die zwei Last¬
wagen mit Anhängern , mit denen sie gekommen
waren , beim Postgebäude in der Luisenstraße,
und die Oesterreicher sahen sich zunächst einmal
auf eigene Faust die Eoldstadt an . Leider war
ja niemand in Pforzheim von ihrem Kommen
unterrichtet gewesen. Bald aber fanden sich die
zuständigen Stellen ein , und so konnten die
Gäste aus unserem schwer bedrängten Deutsch-
Oesterreich — denen durch einen gewissen Herrn
Dollfuß zum überwiegenden Teil die österreichi¬
sche Staatsangehörigkeit aberkannt worden ist
— bei ihrem einfachen Mittagessen im „Veckh"
am Markt von Kreispropagandaleiter Keck wie
auch vom Werbeleiter der Pforzheimer Orts¬
gruppe des „Kampfbundes der Deutsch-Oester-
reicher im Reich" Meixner,  aufs herzlichste
willkommen geheißen werden . Kreispropagan¬
daleiter Keck würdigte in einer kurzen An¬
sprache den Opfersinn dieser österreichischen
Volksgenossen, die lieber aus ihrer Heimat ge¬
flüchtet sind, als sich einem undeutschen Dik¬
tatur -Regiment zu beugen . Er gab der Hoff¬
nung Ausdruck, daß es ihnen trotz der kurzen
Besuchszeit in der Pforte des Schwarzwaldes
gefallen habe , und daß sie recht bald wieder
kommen möchten. Dann werde Pforzheim ihnen
den Empfang bereiten , den sie verdienten . —
Die Oesterreicher, die vom Vahnhofsplatz aus
in prachtvoller Ordnung mit wehender Sturm¬
fahne zum Marktplatz anmarschiert waren , mach¬
ten sich gegen 3.30 llhr . geleitet von Partei¬
genosse Keck auf den Weg, der sie über den
Dobel , Herrenalb und Baden -Baden noch ge¬
stern nach Freiburg führte , wo von Pforzheim
aus fernmündlich für sie Nachtquartier bestellt
worden war . Durch die Bodenseegegend sind die
Oesterreicher bis heute mittag wieder in ihren
Standort zurückgekehrt.

Sport -Nachrichten
V?L. Nagold 1. — Kirchheim a. N. 1. 4:2 (1:2)

Zwei gleichwertige Mannschaften der Kreis¬
klaffe standen sich gegenüber , wobei Nagold do¬
minierend war . jedoch trotz zeitweiser Ueber-
legenheit nichts zählbares herausholen konnte.
Das Spiel selbst enttäuschte sehr (Sommerfuß-
ball ) . Von einem zweckmäßigen Spielaufbau
war bei den Einheimischen überhaupt nichts zu
sehen, planlose Kickerei in der Abwehr sowie
auch in der Mitte lassen eine Kombination
nicht zustande kommen. Von einer Mannschaft,
die den 2. Platz in der derzeitigen starken Kreis¬
klaffe einnimmt , erwarten die Zuschauer ein
besseres Spiel.

Der Spielverlauf : Nagold kommt kurz nach
Anspiel zum Führungstreffer , jedoch die Gäste
drängen gewaltig auf Ausgleich , ein Strafstoß

Vilanu! 8el»oi»brsuu? wird jeder
mit ehrlicher
Bewunderung

fragen, wenn Sie schon jetzt im Mai nach einem ein¬
zigen Sonnenbad braungebrannt nach Hause kommen.
Sie wollen wissen, wie sich das erreichen läßt? Ganz ein¬
fach: reiben Sie beim Sonnenbaden Ihre Haut gründ¬
lich mit Leokrem ein. Leokrem hilft schneller bräunen, weil
er Sonnen-Mtamin enthält! Dank seinem Fettgehalt
verringert Leolrem zugleich die Gefahr schmerzhaften
Soimenbrandes. Dosen schon von 22 Pfg . ab in
allen Chlorodont-Verkaufsstellen erhältlich.
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direkt aufs Tor läßt der Torwart passieren und
schon ist der Ausgleich fertig. Kirchheim kommt
in Nagolds Tornähe, der rechte Verteidiger
macht Mätzchen und läßt den Ball vor sich her
ins Tor rollen. Auch weiterhin kann Kirchheim
die Führung behalten, jedoch als es dem Schluß
zugeht, denkt Nagold daran, doch noch um den
Sieg zu spielen. Ein schön plazierter Schutz des
Rechtsautzen bringt den Ausgleich. Durch Eigen¬
tor von Kirchheim erzielt Nagold den 3. Treffer.
Die Gäste haben in der Folge nichts mehr zu
bestellen, eine Einzelleistung des Nagolder Mit¬
telstürmers mittels eines raffinierten Durch¬
bruchs bringt das -t. Tor.

Schiedsrichter S cha i b l e-Altburg leitete
etwas zu nachgiebig, jedoch korrekt. Gö.

Turnerbesuch in Rohrdorf
„O Schwarzwald, o Heimat wie bist du so schön"

Dies wollten zwei unserer früheren Turn¬
vereinsmitglieder, nunmehrige Residenzler und
Mitglieder des dortigen MTV. einer wander¬
lustigen Truppe dieses Vereins beweisen. Ge¬
gen die Mittagszeit rückte die fröhliche Schar
mit frohem Sang im Dörfchen ein. Nach ge¬
nügender Ruhe machte sich das fröhliche Tur-
nervolk wieder auf die Beine, um sich die Um¬
gebung unseres Tales etwas zu besehen. An-
schlietzend gabs noch ein gemütliches Beisammen¬
sein. Den Pfingstmontagmorgen verbrachten
unsere Gäste mit Turnen, während nachmittags
das vereinbarte Freundschaftsspielausgetragenwurde.

TB. Rohrdorf 1. MTV. Stuttgart 10:8
Nach langer Pause sah man unsere Handballer

auch wieder auf dem grünen Plan , um sich in
freundschaftlichem Wettkampf mit ihren Pfingst-
gästen zu messen. Durch gewandte und sichere
Spielweise konnte bis zur Halbzeit ein schöner
Vorsprung Rohrdorfs verbucht werden. Nach
Seitenwechsel ändert sich die Lage dahin, datz
die altbekannte Rohrdorfer Eigenmächtigkeit u.
die Ichsucht wieder aufkam, was natürlicherweise
wiederum den Residenzlern zugute kam. Zudem
waren zwei Spieler eine Zeitlang kampfunfähig,
und mir Feuereifer drängten die Gäste auf einen
Ausgleich, was ihnen jedoch nicht ganz gelang.
Die Veranstaltung war ein schönes Werbespiel,
das beide Vereine befriedigt hat.

Deutschlands Auserrvöhlte für Italien
18 Spieler reisen zur Fußball -Weltmeister¬

schaft
Nach den aus den drei Uebungsspielen

des Deutschen Fnßballbnndes gegen Derby
County gewonnenen Eindrücken yat der
DFB . folgende l8 «Spieler mit seiner Ver¬
tretung in Italien beauftragt : Tor:  Kretz
(Dresden), Jakob (Rcgensburg ): Vertei¬
diger:  Haringer (München). Busch (Duis¬
burg). Schwarz (Hainburg ): Läufer:
Janes , Bender (Düsseldorf), Grämlich
(Frankfurt ). Czepan (Schalke), Zielinski
(Hamborn ): Stürmer:  Lehner (Augs¬
burg), Kobierski. Albrecht (Düsseldorf). Hoh-
manu (Benrath ). Conen (Saarbrücken ). Sisf-
ling (Mannheim ), Noack (Hamburg ). Heide¬
mann (Bonn ).

Gemeldet wurden weiterhin noch Buchloh
(Speldorf ). Dienert (Karlsruhe ), Streb
(München) und Münzenberg (Aachen), die
auf Abruf in der Heimat in Reserve stehen.
Führer der Mannschaft ist der DFB .-Sport-
wart Professor Glaser (Freiburg ), die wei-
lerhin von Bundestrainer Otto Merz be-
gleitet ist. Die Expedition tritt am Diens¬
tag, wie wir hören, von Singen a. H. an?
die Reise nach einem der oberitalienifcher
Seen an . wo sie in völliger Zurückgezogen¬
heit sich auf den bevorstehenden Kamp,
gegen Belgien vorbereiten soll.

Letzte Nachrichten
Zusammenschluß

-er deutschen Glaubensbewegunsen
Scharzfeld, 22. Mai.

Während ihrer Arbeitswoche in Scharz¬
feld  im Südharz haben die in der Arbeits¬
gemeinschaft der Deutschen Glaubensbewe¬
gung zusammengeschlossenenGemeinschaften
beschlossen, sich aufz ulösen,  um der
Schaffung einer geschlossenen und einheitlich
geführten Deutschen Glaubensbewegung den
Weg freizumachen. Zum Führer wurde unter
den begeisterten Heilrufen aller Teilnehmer
einmütig Prof . Wilhelm Hauer-  Tübingen
auf den Schild erhoben.

Die Mitglieder der neuen Gemeinschaft
haben die eidesstattliche Versicherung abzu¬
geben, daß sie a) frei von jüdischem und
farbigem Bluteinschlag, b) daß sie keinem
Geheimbund, keiner Freimaurerloge noch dem
Jesuitenorden angehören , o) daß sie keiner
anderen Glaubensgemeinschaft angehören.

Das Zeichen der Deutschen Glaubensbewe¬
gung ist das goldene Sonnenrad auf blauem
Grunde . Als Grundlage für die Rechtssatze
gilt folgendes:

1. Die Deutsche Glaubensgemeinschaft will
die religiöse Erneuerung des Volkes aus dem
Erbgrunde der deutschen Art;

2. die deutsche Art ist in ihrem Urgrund
Auftrag aus dem Ewigen, dem wir gehor¬
sam sind;

3. in diesem Auftrag allein sind Wort und
Brauchtum gebunden. Ihm gehorchen heißt:
sein Leben deutsch sichren.

Massenverhaftungen von Kommunisten
in Japan

Wie „Times " aus Tokio  melden , hat die
Polizei wieder M a s s e n v e r h a f t u n g e n
von Kommunisten  vorgenommen . Von
736 s e st g e n o m m e n e n Per ' onen
werden 53 vor Gericht gestellt werden. Sie
werden u. a . beschuldigt, einen Kommunisten,
von dem sie glaubten , er sei ein Spitzel, er¬
mordet und 10 andere Personen gemartert
zu haben. Von den 736 Verhafteten sind 163
Studenten , 249 sonstige Intellektuelle und
324 Arbeiter.

Zwei Tote beim SegWiegen
Halle, 22. Mai.

Beim Pfingstubungssegelflugwettbewerb im
Fliegerhorst Laucha an der Unstrut ereigne¬
ten sich zwei schwere Unf lle.  Zum ersten¬
mal kam es dabei an den Unstruthängen zu
einem tödlichen  Absturz.

Als sich insgesamt 8 Segelflugzeuge über
dem Hang in der Luft befanden, stieß der 19-

jährige Bitterfelder Segelflieger Jagstädt,
der bereits über eine Stunde am Hang gesegelt
hatte, in etwa 80 Metern Höhe mit einem ande¬
ren Flugzeug zusammen. Das Flugzeug Jag-
städts stiirzte ab und wurde zertrümmert.
Der Flieger erlitt einen doppelten  Schä¬
del  b r n ch, dem er nach wenigen Minuten e r-
l a g. Das andere Unglücksflugzeng landete,
obwohl die linke Tragfläche gerissen war, heilim Tal.

Am zweiten Feiertag ereignete sich wiederum
ein Zusammenstoß in der Luft. Auch hier
stürzte ein Flugzeug ab. Der Flieger, der Flug¬
lehreranwärter Arnold-  Leipzig ist nach sei¬
ner Einlieferung ins Krankenhaus noch im
Laufe der Nacht zum Dienstag gestorben.

„Merkur wird schoben
Wieder eine Leiche angeschwemmt

Bremerhaven , 22. Mai.
Die Bergungsarbeiten am Schleppdamp¬

fer „Merkur"  sind so weit fortgeschritten,
daß man am ersten Pfingstfeiertag begonnen
hat , alle überstehenden Teile abzuschnei-
den und wegzusprengen,  um weitere
Trossen anbringen zu können. Man hofft,
Ende der Woche  das Wrack heben zu
können. Bisher sind 6 Hebetrossen ange¬
bracht worden.

Am zweiten Pfingstfeiertag wurde mor¬
gens gegen 7 Uhr bei Niedrigwasser ein
weiteresBesatzungsmitglied  vom
Schlepper „Merkur " in der Nähe der Wrack¬
stelle an geschwemmt.  Es handelt sich
um die Lerche des Matrosen Eßmann  aus
Oberhammelwarden.

Schwcinemärkte. Bopsingen : Milchschweine
28—40, Läufer 58 RM. d. Paar . — Güglin¬
gen: Milchschweine 28—35, Läufer 52—55
RM. — Ludwigsbnrg : Milchschweine 17 bis
23 RM. d. St . — Nördlingen : Milchschweine
28—43, Läufer 55—65 NM. — Ravensburg:
Milchschweine St . 13—21 RM. — Saulgau:
Milchschweine38—44 NM. d. Paar.

Ravensburgcr Viehmarkt vom 19. Mai.
Kälberkühe 200—340. trächtige Kühe 220 bis
340, Milchkühe 170—200, hochtr. Kalbeln
240—840, fühlbar trächtige 200—240, An¬
stellrinder 80—220 RM.

Fruchtmärkte. Ellwangen : Weizen 9.9g
bis 10, Roggen 8.50—8.60, Hafer 8.20—8.8-
NM. — Erolzheim: Dinkel 6.80, Haber 7 20
bis 7.50 RM. — Nagold : Dinkel 7.20. Wei.
zen 9.80, Gerste 8.80, Haber 8.20 RM. —
Reutlingen : Weizen 9.50—10.50, Dinkel 7.80
Gerste 8.50—9. Haber 8—9 NM. — Ulm:
Weizen 9.30—9.50, Roggen 8.40, Gerste 8 bi»
8.30. Hafer 8.20—8.90. Wicken 9 NM. -
Urach: ' Dinkel 7.30- 8.20, Gerste 8.70- 9
Hafer 8—8.60, Weizen 10.20, Kernen 10.1E
Roggen 8—8.70 NM-

Stuttgarter Großmarkt
für Getreide und Futtermittel

Im Weizenabsatz machen sich Anzeichen
einer gewissen Belebung des Geschäftes be¬
merkbar. Die Nachfrage nach Weizen ist
etwas lebhafter geworden. Die Mchlkäuser
beobachten Zurückhaltung . Hafer und Futter-
gerste sind fest.

Es notierten je 100 Kilogramm : Württ.
Weizen Durchschnittsqualität 76 bis 77 Kilw
gramm . Festpreis 19,90 (unv.), Großhandels-
preis 20,10 (unv.), Roggen Durchschnitts¬
qualität 70 Kilogramm , Festpreis 17 (unv.).
Großhandelspreis 18 (unv .). Braugerste 17
bis 17.75 (unv.), Fnttergerste 16,75 bis 17,25
(16,75 bis 17), Hafer 17 bis 17.50 (16,75 bis
17,50). Wiesenheu 5 bis 7 (unv.), Kleeheu 7
bis 8 (nnv.), drahtgepreßtes Stroh 1,80 bis
2 (nnv.); Weizenmehl ab württ . Mühlen per
100 Kilogramm Großhandelsmindestpreis für
15 Tonnen -Ladungen : Type 563 Inland (ent-
spr. Spezial 0) 29.25 (unv .). Type 405 Inland
(entspr. 00) mehr 3 (unv .), Type 1600 Inland
tentspr. 3er) weniger 7. Aufschlag für Weizen¬
mehl mit 15 Prozent Anslandsweizen —.75,
Aufschlag für Weizenmehl mit 30 Prozent
Auslandsweizeu 1,50; Roggenmehl: Type 815
(70prozentige Ausmahlung ) 24.50. Type 7U
(65prozentige Ausmahlung ) mehr —.50, TW
610 (60prozentige Ausmablung ) mehr 1.—
zuzüglich —.50 per 100 Kilogramm Fracht¬
ausgleich frei Empfangsstation lt . Anordnung
Nr. 9 der Wirtschaftlichen Vereinigung der
Roggen- und Weizenmühlen vom 1. Mai 1984.
Weizenkleie: Feine Kleie 10,25, Grobe Kleie10.75 Mk.

Gestorbene: Luise Müller, Witwe, geb. Martini
84 I .. Freudenstadt / Gustav Lambart,
22 I ., Edelweiler  OA . Freudenstadt.

Das Wetter
Voraussichtliche Witterung : Zumeist trocken,

für Donnerstag und Freitag Fortdauer der war¬
men Witterung.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: Hermann
Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
G. m. b. H. : Druck: E. W. Zaiser (Inhaber

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2540

Die heutige Nummer umsatzt6 Seiten
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Jselshausen, 23. Mai 1934.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden meines lieben Mannes

/tsttNrvs » stlviulvl
sage ich herzlichen Dank.

Die trauernde Witwe:
Thekla Meinte!

geb. Lang.

Ist Ihr Moslsatz leer? dann stellen Sie aus Ulmer Most-
koniernen Mails „Schwabemrmik"
einen Haustrunk her, der nach Urietlvon Fachleuten wie Apfelmost schmeckt und nur 8 Pfg. d. Uiier kost« . Seit28 I hren bewährt! Garantie! Seid zurück! Paket zu loo Liter Extra-Pr »ma Qualttäi ikrästigl g.8v, Prima Qualität (etwas leichter .« g.25Zu 80, I00, 180 und SlX>Liter erhältlich: IStl

Nagold : Küferci Henne
Altensteig: Küferei Roh untere Stadt
Egenhausen: Kiberei Walz
Gültlingen : Klirret Haug
Mindersbach: Küferei Renz
Simmersfeld: Kü erei Hauser

Das roelir als ckreikoockerttausenck-
msl verkaufte Lcdlascrtiekc io neuer
-i,ufoir>ckuN8, mir neuen Rezep¬
ten . Vorspeisen , pikante Salate.
Rasteren , Aspike u .v. s . -
insgesamtqoVorsctilsge

Koben bei:

O. LucddsllcUull§» dl̂ OOID.

Ms

. .runci ässticrld sin - tür alle mal:
vis Lckuks putrt inan mit

LrNal
Nagold.

Um eine geordnete Wasserversorgung sicherstellen zu kön¬
nen ist es notwendig , daß das

Spritze»der Mte»s.StW»
a«sSWMe»«sterdleibl.

Zuwiderhandelnden wird unweigerlich die Wasserzuleitung
abgestellt. Dasselbe geschieht, wenn bei den Nachtkontrollen
eine mißbräuchliche Wasserverwendung , wie das Wässern
der Bäume u. ä ., festgestellt wird.

Den 23. Mai 1934. 1323
Bürgermeisteramt : Maier.

DWfWW'.dV

Der Jahrgang E

1904
trifft sich morgen Donners¬
tag abend  8 Uhr im Neben-
zimmerd Gasth.z.Deutschen
Kaiser zur Besprechung derMr-Mr
Schöne sommerliche

S Zimmer-
Wohnung

samt Zubehör hat sofort zu
vermieten.  I3l9

Jakob Gauß, Calwerstr. 53

Nagold
Morgen Donnerstag

Weißkalk-
Ausnahme

in 1318
Grüningers Kalkwerk

LemAoUmellr!
t », ckann nekmen Sie Nock

Mrlnovr Ssä1s -» o8tüll8str!
6er ausKeretcknet sckmeckt

>W unä so billig ist.
IVO-vller -k'aclcunA LIK. 3.—-
ZO-l îter-k'Lckunx IVlk. 1.60

Vas fertige vller kommt au! nur
cs . 8- 9 ?kx. LrküMlck bei;
8ism llros. »iiisnilei'. nsgslst

Donnerstag  abend 8 Uhr
Zusammenkunft

„Krone" - ^,0
Besprechung wegen Ausflug.

«e»TrMkstW
(alkoholfrei) off n vom Faß

empfiehlt
3ohs . Henne

Kiiferei und Weinhandlung
Nagold/Tel .SA.430

Benützen Sie
das Frühjahr zur

Reinigung
Ihrer Veite«
mit meiner neuen Reinigungs-
Maschine. Nächste Gelegenheit
am Donnerstag , den 24. Mai.

Anmeldungen  werden
täglich entgegengenommen.

HvrmsliLiL keivlivrt
Lsttcksäsrureiuiavuß :, Kg.rkk.str.

Wer nicht istserirrt
Kommt bei der Kundschaft

in Vergessenheit!

Verkaufe zirka 50—60 Ztr.

Weizen » und
Haferstroh s

Konr. Widmoyer, Kuppinge»
Theodor Körnerstr. Nr. 50.

M.titsiigMst«! -
irische MoHieeciduttce, kumsäurkstse,
Itrelciihstse o. st., Lmmevtsler o.
stwmemslor vom Leih stskset w ds-
ksvnt gutse Qusiität rum suöskSi
nisciseso fstsis pse l ûst unci ösNv

LM Vänlv . Mmi , stsvvrr. W-

I-isllsr » I Heuteabd. 8.t 5 llhr
kraor : I Gesamtprobe isro
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Oesterreich feiert2Zähre Msliß Regierung
IS große und zahlreiche kleine Eisenbahnanschläge Psingstverkehr stark beeinträchtigt

«k. Wien, 21. Mai . !
Wenige Stunden , nachdem der österreichische !

Bundespropagandakommissar Dr . Steidle  !
in einem Vortrag in Budapest verkündet z
hatte, daß die Opposition in Oesterreich in
Kürze „erledigt" sein werde, kam es in i
Oesterreich zu bisher unerhörten Kundgebun- >
aen dieser Opposition gegen das System i
Dollsub-Starhemberg -Fey. Im ganzen Bun¬
desgebiet wurden in den ersten Morgenstun¬
den des Samstag , zwischen1 und 3 Uhr,
Anschläge auf die Eisenbahn¬
linien  verübt , die in 15 Fällen
außerordentlich schwere  und in
einer Unzahl von anderen Fällen
kleinere Schäden  zur Folge hatten.
Ol, es sich in diesem Falle , wie die österrei¬
chische Regierung behauptet, um eine beab¬
sichtigte Schädigung des Fremden-, vor allem
des Pfingstverkehrs, oder, wie man sich in
Wiener Kaffeehäusern vertraulich zuflüstert,
um eine „Huldigung anläßlich des zweijäh¬
rigen Bestandes der gegenwärtigen Regie¬
rung", die am 20. Mai 1932 ihr Amt ange-
treten hat , handelt , konnte einwandfrei noch
nicht ermittelt werden, da die Täter genau so
wie in den ähnlichen, in der letzten Zeit vor-
aekommenen Fällen es vorgezogen haben, sich
dem von Günstlingen der Heimwehr und der
Ehristlichsozialen durchsetzten Polizeiapparai
nicht zu stellen.

Zunächst wurde die gesamte Exeku¬
tive einschließlich des Bundes¬
heeres alarmiert;  dann wurde nach
einer langwierigen Konferenz im Sicherheits¬
ministerium die W i e d e r e i n st e l l u n g
der abgerüsteten Schutzkorpsan¬
gehörigen  beschlossen, die im Bahnsiche¬
rungsdienste Verwendung finden sollen;
schließlich gab man der Presse eine beruhi¬
gende Mitteilung zur Veröffentlichung, daß
wohl Sprengstosfanschläge auf Bahnanlagen
ausgeführt worden seien, daß man aber alle
Vorkehrungen zur Sicherheit der Reisenden
getroffen und außerdem noch 20 000 8 für
die Ergreifung der Täter  ausgesetzt
habe.

Weiter wird den aus dem Konzentrations¬
lager Wöllersdorf in letzter Zent entlassenen
Nationalsozialisten die Wiederinhaftierung
angekündigt, obwohl bisher nicht nur jeder
Beweis, daß Nationalsozialisten die Täter
waren, sondern auch jede Spur der
Täter fehlt.  Die Durchführung der An¬
schläge müßte jedenfalls auf radikale
Sozialdemokraten  weisen , — wenn
man nicht schon im Oktober den Chef der
Staatspolizei entlassen hätte , weil er die
Dollfuß-Attentäter Pflichgemäß nicht bei
den Nationalsozialisten gesucht hatte . Den
Geheimbericht des Chefs des Nachrichten¬
büros der Regierung, des Generalmajors
Runge,  über die BürgerkriegZrüstungen
der Marxisten — 74 620 organisierte Wehr¬

fähige mit 44 680 Gewehren — will man
allem Anschein nach auch nicht wahrhaben.

Dafür zerbricht man sich den Kopf, wie
man die Rückkehr des Erzherzogs
Engen aus Basel nach Oe st erreich
würdig begehen fall.  Angeblich soll
er in Feldkirch , Innsbruck , Salz¬
burg und Wien auch von den Be¬
hörden feierlich empfangen  wer¬
den. Es bleibt abzuwarten , inwieweit die
Bevölkerung an der Begeisterung der Negie¬
rung teilnehmen wird.
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Wie wär's, wenn wir diese Sitte auch ein¬
führten?

Indem nordfranzösischen Dorf
Waegnies - la - Grand  wird jedem Ein¬
wohner zu Beginn jedes Jahres von dem
Steuereinnehmer eine kleine Summe Geldes,
etwa eine Mark, ausgezahlt. Diese Sitte ist
schon mehrere Jahrhunderte alt.

3ch bitte um Auskunft...
Briefkasten des »Gesellschafters"

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir die aus unserem Leserkreis an die Redaktion gerichteten
Anträgen . Den Fragen ist jeweils die lebte Abonnementsauittnng beizulegen , ferner Rückporto,
falls briefliche Auskunft gewünscht wird . Die Beantwortung der Anfragen erfolgt jeweils Samstags.

Kür die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vrebaesebliche Verantwortung.

N. R. V. Das Bürgermeisteramt ist unse- >
ces Erachtens nicht dazu berechtigt, bei Ab¬
gabe von Fettverbilligungsscheinen die Be¬
stellabschnitte durch bestimmte Geschäfte ab¬
trennen zu lassen. Niemand kann dazu
gezwungen werden, in bestimmten Geschäften
zu kaufen, denn es wird immer so sein, daß
man da kauft, wo man am besten bedient
wird. Wenn natürlich am Ort nur ein
Geschäft ist, so kann man im Zweifel sein,
ob sich gegen das Vorgehen des Bürger¬
meisters viel einwenden läßt , der eben das
einheimischeGewerbe unterstützen will und
muß. Trotzdem kann man Sie auch dann
nicht dazu zwingen, wenn Sie gegen das
Geschäft Bedenken haben.

G. S . Ameisen können Sie durch Kalk¬
streuen nicht vom Hans fernhalten . Kalk
hilft nur bei Schnecken. Sie können nur
versuchen, den Ameisenbau zu finden und
mit Tetrachlorkohlenstoff auszuspritzen (In
der Drogerie erhältlich.) Wenn Sie den
Bau nicht finden, so können Sie einen Köder
anslegen, indem Sie einen mit Zuckerwasser
getränkten Schwamm auslegen . Die Ameisen
verkriechen sich darin und der Schwamm
wird in kochendes Wasser getaucht.

N. N. Die für Ihre Gegend nächstgelegenen
Heilanstalten für Gemütskranke sind Win-
nental , OA. Waiblingen , und Zwiefalten,
OA. Münsingen.

L. D. Für die Offizierslaufbahn ist die
Reifeprüfung einer höheren deutschen Schule
notwendig. Voraussetzungen sind weiter her¬
vorragende Gesundheit, gute turnerische
Leistung, arische Abstammung, nationale
Gesinnung und womöglich frühere Betäti¬
gung in der HI . Einzelheiten erfahren Sie
beim Wehrkreiskommando, 5. Division,
Stuttgart , Olgastraße 13.

F. D. Sie dürfen den Zaun bis zu 1,50
Meter erhöhen. Ein Abstand von der Grenze
ist nicht vorgeschrieben. Selbstverständlich
müssen Sie sich gegen fremde Hühner wehren.

E. M. Ihr Nachbar muß gesetzlich mit der
Anlage von Himbeeren 50 Zentmeter von
der Grenze Ihres Grundstückes entfernt blei¬
ben, wenn sich Ihre Gärten innerhalb des
Etters befinden (außerhalb 1 Meter). Wenn
die Anlage Ihres Nachbars diesen Vor¬
schriften nicht entspricht, so können Sie die
Entfernung derselben verlangen . Der An¬
spruch auf Entfernung der Anlage erlischt
5 Jahre nach deren Schaffung, dagegen kön¬
nen Sie auch später noch die Beseitigung
überhängender Zweige und eindringender
Wurzeln verlangen . Sie von sich aus dür¬

fen jedoch die Anlage Ihres Nachbars nicht
ohne dessen Einwillrgung verändern.

E. B. Ihre jährliche Grundrente beträgt
72 RM. Dazu kommen die Steigerungs¬
beträge. Diese betragen für die 1. Klasse
8 Pfg., für die 2. Klasse 14 Pfg ., für die
3. Klasse 20 Pfg., für die 4. Klasse 26 Pfg.,
für die 5. Klasse 32 Pfg., für die 6. Klasse
38 Pfg. und für die 7. Klasse 44 Pfg. pro
geklebte Marke. Sie müssen also für jede
Klasse die Summe der geklebten Marken
mit dem für diese Klasse angesetzten Betrag
multiplizieren . Zuletzt addieren Sie alles
zu der Grundrente und Sie erhalten dre
endgültige Summe . — Soweit wäre es sehr
einfach. Nun werden aber die Marken der
Inflationszeit (1921—1923) nicht ange¬
rechnet und müssen abgezogen werden. Da
wir natürlich nicht wissen, wieviel Marken
der einzelnen Klassen bei Ihnen in diese
Zeit fallen, können wir Ihnen den End¬
betrag Ihrer Rente nicht von hier aus aus¬
rechnen. Wenden Sie sich doch an Ihre
Ortsbehörde . Dort erhalten Sie gerne
Auskunft.

E. L. Wenn Sie vor dem Verhandlungs¬
termin die Forderung des Klägers befriedigt
haben, und wenn der Kläger daraufhin die
Klage zurückgenommen hat , dann sind Sie
verpflichtet, die bis zu diesem Zeitpunkt ent¬
standenen Kosten des Verfahrens zu tragen.
Kosten entstehen auch bereits vor dem Ter¬
min ; allerdings sind diese nicht so hoch, wie
wenn die Verhandlung durchgeführt worden
wäre.

M. B. Fl . Der Bürgermeister des Orts,
wohin Sie sich verheiraten möchten, kann
Ihnen den Zuzug nur dann verbieten, wenn
Sie vorbestraft oder übel beleumundet wären
oder wenn Ihre wirtschaftlichen Verhältnisie
so sind, daß angenommen werden kann, daß
Sie der Oeffentlichkeit zur Last fallen. Er
kann Ihnen ferner die Mitteilung machen,
daß Sie im Falle Ihrer Arbeitslosigkeit keine
Unterstützung bekommen. Sind diese Voraus¬
setzungen nicht gegeben und haben Sie Arbeit,
so kann von einem Zuzugsverbot keine Rede
sein.

R. K. Die Anpflanzung von Hybriden ist
schon seit dem Jahr 1930 überall in Deutsch¬
land verboten. Ausnahmen von diesem Ver¬
bot gibt es keine. Sie hätten schon längst
alle noch vorhandenen , früher gepflanzten
Hybriden entfernen sollen. Wir raten Ihnen,
das Versäumte unbedingt sofort nachzuholen,
da Sie sonst Schwierigkeiten bekommen wer¬
den. Es ist eine strenge Kontrolle der Reb¬
stöcke anordnet.

FlIÜLUIÄ
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Zeitroman von Helmut Messerschmidt
Urheber-Rechtsschutz für die deutsche Ausgab«

Drei Quellen-Verlag, Köuigsbrück(Sa .)
8. Fortsetzung.

Die Schule verlangte Beschäftigung mit
wildfremden Dingen und ging völlig blind an
den Erschütterungen der Gegenwart und der
jüngsten Vergangenheit vorüber. Die Schüler
waren so erfüllt von den Schrecknissen des
Augenblicks und so tief gepackt worden vom
eigenen furchtbaren Erleben, daß sie sich nicht
hineinfinden konnten in die Aufgaben des
Lehrplans. So belasteten die Schüler ihr
Gedächtnis mit ihnen wesensfremden Dingen,
und ihre Seelen gingen eigene einsame Wege.
Viele zerbrachen an diesem Zwiespalt. Die
wurden dann abgeschoben. Bredenkamp wußte
sein Ziel. Das lag noch hinter dem Schluß¬
examen und hieß: werden wie der Vater!
Um dieses Ziel zu erreichen, war ihm nichts
zu schade und nichts zu schwer. Wenn es
das Ziel galt , schaltete er in sich alles andere
ans. Dadurch erreichte er es auch.

Er mied Hanna Schulte-Dieckhoven, denn
ihre Gegenwart löste Wärme in seinem Her¬
zen aus und sang noch lange in ihm nach.
Das störte seine Zielklarheit. Hanna war
munter und hatte ein goldenes Lachen. In
ihm lag Ernst, und er brachte es höchstens
noch zu einem halb verunglückten Lächeln.

Und überdies: das mit Hanna war eine
Aindergeschichte. Solche Dinge paßten nicht
mehr zu ihm. Er war innerlich schon zu
alt dazu.

Je mehr sich aber Heinrich von Hanna
freizumachen suchte, um so fester schloß sie
sich an ihn an. An dem Jungen hatte
ihr schon seine geistige Ueberlegenheit über
die anderen Knaben imponiert ; für den
Jüngling schwärmte sie, weil in seinem Wesen
etwas Abgeschlossenes, Fertiges , Reifes lag,
das ihr Vertrauen einflößte und in dem
sie sich geborgen fühlte.

Sie besuchte Bredenkamps öfter. Frau
Bredenkamp sah das Mädchen gern kommen,
schon weil es meist allerlei mitbrachte, was

bei der noch immer sehr fühlbaren Lebens¬
mittelknappheit ganz besonders willkommen
war.

*
Auf dem Gute Schulte-Dieckhoven klappte

es nicht. Der Bauer wurde von Monat zu
Monat unleidlicher. Er war unzufrieden mit sich
selbst, weil ihm die geflickte Lunge Beschwer¬
den machte und weil die Zeit irgendein
Verhängnis mit sich führte.

Welcher Art dieses Unheil war , konnte
noch niemand deuten, aber es lastete schwer
auf der Landwirtschaft und nahm jeden Mut
zu neuen Unternehmungen. Alle Preise
zogen an , und trotzdem lag kein Segen ans
den größeren Einnahmen, denn wenn die
Ernte auch unerwartet hoch verkauft wer¬
den konnte, so reichte der Erlös doch kurze
Zeit später nicht einmal zum Einkauf neuen
Saatgutes und neuen Kunstdüngers.

Infolgedessen wußte man nicht, ob es
schließlich besser war , überhaupt nicht zu
verkaufen und die Ernte in der eigenen
Wirtschaft zu verbrauchen.

Irgend etwas rüttelte an der altherge¬
brachten Handelsform des Erzeugens und
Verlaufens , aber niemand wußte, wo die
Ursache dafür lag und wo das noch hinaus
sollte.

Schulte-Dieckhoven suchte zuerst an Per¬
sonalkosten sparen, deshalb mußte Hanna vor¬
zeitig das Lyzeum verlassen und tüchtig in
der Wirtschaft Helsen. Alle einigermaßen ent¬
behrlichen Kräfte wurden verabschiedet oder
durch billigere ersetzt.

Aber das half nur eine Zeitlang . Dann
setzte das Verhängnis mit neuer Gewalt
ein.

Schulte-Dieckhoven sah das Unheil heran¬
kommen, als nahe ein sinnloses Naturge¬
schehen, dessen man sich nicht zu erwehren
vermag, bei dem man nur seinen Herrgott
mit tiefster Inbrunst um Schonung anflehen
kann.

Es brach die Sintflut des Papiergeldes
herein, die Inflation , die Werte vernichtete,
an denen Generationen gebaut hatten . . .

Auch für Heinrich Bredenkamp schuf sie
neue Not. Mitten im schwersten Ringen um
seine Selbstbehauptung in der mörderischen
Mühle des Seminarbetriebes packte sie ihn
und hemmte seine Kraft.

Die Mutter kam mit ihrer Rente nicht
mehr aus . Wenn sie das Geld geholt hatte,
mußte sie sofort soviel Lebensmittel einkau¬

fen, wie eben möglich war , weil ein paar
Tage später die Scheine an Wert verloren
hatten und kaum noch etwas gelten. Hein¬
rich ging schon den dritten Winter in seinem
alten , abgeschabten, vom Regen ausgewasche¬
nen Lodenmantel zur Schule, weil Neuan¬
schaffungen ganz unmöglich waren. Seine
Wäsche war äußerst dürftig , Wohl peinlich
sauber, aber nur durch Flicklappen zusammen¬
gehalten. Der Besuch des Seminars kostete
zwar kein Schulgeld, und auch die Ausgaben
für die tägliche Eisenbahnfahrt waren zu
erschwingen, aber immerhin verursachte Hein¬
richs Unterhalt der Mutter manche schwere
Stunde.

Karl Bredenkamp war bei einem Bäcker
in der Lehre: nach den Hungerjahren stellte
das Bäckerhandwerkden einzigen erstrebens¬
werten Beruf für die Schulentlassenen dar.
Karl brauchte wenig und trug in der Back¬
stube Heinrichs abgelegte Sachen, bis sie
völlig zerfetzt waren.

Heinrich versuchte durch Nachhilfestunden
etwas Geld zu verdienen. Er bekam auch
zwei Schüler, einen Klempnerlehrling, der
sich auf seine Gesellenprüfung vorbereiten
wollte, und einen Volksschüler, dem er eine
bessere Handschrift und eine tadellose Recht¬
schreibung beibringen sollte.

Er gab sich mit beiden redliche Mühe, aber
an dem Lehrling war alle Arbeit vergebens,
er begriff nicht die einfachste Rechnung, ob¬
wohl er, wie Heinrich wußte, in der Werk¬
statt durchaus seinen Mann stellte. Und der
Volksschüler — zahlte nicht oder erst dann,
wenn das Geld, das er schuldig geblieben
war , keinen Kaufwert mehr besaß.

Einmal wurde abends nach Heinrich Bre¬
denkamp gefragt. Der Geselligkeitsverein „Fi-
delitas " veranstaltete ein Tänzchen, und im
letzten Augenblick hatte der Klavierspieler
abgesagt.

Heinrich packte einen Stotz Noten zusam¬
men und ging mit. Er spielte von 8—12
Uhr zum Tanz auf, bekam Abendessen, tranl
ein paar Gläser Bier , wurde gut bezahlt und
kam nach Mitternacht völlig erschöpft heim.
Es hatte ganz leidlich geklappt.

Um 5 Uhr früh mußte er aufstehen, um
6 Uhr ging sein Zug. Er nahm sich mächtig
zusammen, um nicht mitten im Unterricht
einzuschlafen, und brachte es auch fertig,
in keiner Stunde zu versagen. Sobald er
aber wieder im Zuge saß, schlief er sofort.
Nach dem Mittagessen, dos er täglich erst

gegen 4 Uhr einnehmen konnte, packle ihn
die Mutter sofort zu einem Nachmittags¬
schlaf ins Bett.

In der Folgezeit holte man ihn öfter,
und er saß manchen langen Abend in ver¬
räucherten Lokalen, spielte seichte Schlager¬
lieder, begleitete Couplets, die nicht immer
anständig waren, hörte manch schlechtes Wort,
sah manch schlimmes Bild.

Aber er mußte Geld verdienen. Niemand
fragte danach, ob seine Seele dabei verdarü
und ob seine Gesundheit untergraben wurde.

Auf seine Leistungen in der Schule hatte
die Nachischwärmerei keinen Einfluß , denn
ihm saß die Angst im Nacken und trieb ihn
zu äußerster Anstrengung.

Manche seiner Schulkameraden machte« es
sich wesentlich leichter. Sie handelten mit
Wertpapieren, und einige hatten schon so
viel Geld verdient, daß sie auf Motorrädern
zum Seminar fuhren. Während der Pausen
war Börse, und auch während des Unterrichts
machten oft Zettel mit „Tips " die Runde.

Heinrich versuchte sich ebenfalls im Wert¬
papierhandel. Er kaufte für sein schwerver¬
dientes Geld einen ganzen Stotz Walchensee-
Aktien, die ihm als aussichtsreichstePapiere
angeboten worden waren. Im Anfang mochte
er sie nicht gleich wieder abgeben, denn er
erhoffte Kursgewinne. Später wurde er sic
nicht mehr los, weil sie niemand nehmen
wollte. Sie sanken nämlich auf ihren Ai
papierwert herab. *

An einem spätsommerlichen Sonntagnach¬
mittag spielte Bredenkamp im „Landwirt¬
schaftlichen Kasino". Für den Tanz am
Abend war eine kleine Kapelle verpflichtet
worden. Während in einem anders» Raume
die Bauern eine Tagung abhielten, sollte er
zur Unterhaltung der erschienenen Familien
beitragen.

Er saß am Klavier und blätterte in den
Noten. Als er aufblickte, schrak er zusam¬
men:

Vor ihm stand Hanna Schulte-Dieckhoven.
Das kam so überraschend, daß er kein

Wort heransbrachte.
Wie lange hatten sie sich nicht mehr ge¬

sehen!
Tief errötend reichte sie ihm zögernd die

Hand:
„Heinrich . . .?"
Da jauchzte sein Herz.

(Fortsetzung folgt).
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Die Ala AnzeigenW. I
die parteiamtliche Werbestelle de, RS .-Prefle !

Berlin, 21. Mai. !
Am 4. Mai wechselte die Ala-Anzeigen AG.

ihre Besitzer. Am 9. Mai hat der Reichsleiter ,
für die Presse der NSDAP , die Ala-Anzeigen ;
AG. als die Parteiamtliche Werbestelle der
NS .-Presse anerkannt . Die Führung des Auf- ^
fichtsrates der Ala wurde von den Herren
Ministerialdirektor i. e. R. Ernst Reichard,  i
Präsident des Werberates der deutschen !
Wirtschaft, und Verlagsdirektor Max ^
Amann,  Reichsleiter für die Presse der !
NSDAP ., übernommen. Weitere führende
Persönlichkeiten der deutschen Wirtschaft
werden in Zukunft dem Aussichtsrate der Ala
angehören.

Zum Generaldirektor der Ala-Anzeigen AG.
wurde Herr Erwin Finkenzeller,  der
bisherige Geschäftsführer des WerberateS der
deutschen Wirtschaft, ernannt.

Neben den bisherigen Vorstandsmitglie¬
dern, den Herren Dr . Wentzel und Duis-
berg.  wird in Zukunft auch Herr William
WilkenZ.  Hamburg , dem Vorstande der
Ala angehören.

Diese für weite Kreise überraschenden Mit¬
teilungen beweisen zur Genüge, daß die Ala-
Anzeigen AG. den Typus einer neuen deut¬
schen Werbezentrale darstellt. Alle Leiter und
Mitarbeiter der Nationalsozialistischen An-
zeigen-Zentrale (NAZ.) sind in Anerkennung
ihrer besonderen Verdienste in die neue Ala
übernommen worden und sie werden nun ge¬
meinsam mit ' den bewährten Kräften der
Ala die großen Aufgaben zu lösen haben.

Am vergangenen Samstag wurde die
Gründung der neuen Ala in Berlin im fest¬
lich geschmückten Saale des „Bayernhofes'
gefeiert. Nach dem Fahneneinmarsch sprach
der langjährige und bewährte Direktor der
Ala. Herr Dr . Wentzel,  die Begrüßungs¬
worte, worauf er Herrn Präsidenten Rei¬
cha r d das Wort zu einer mit stürmischem
Beifall aufgenommenen Rede gab. Herr Prä¬
sident Reichard  führte u. a. aus:

„Seien Sie überzeugt, daß wir durch die
Veränderung der Mehrheitsverhältnisse der
Ala einen Schritt weitergekommen sind in
dem Willen und Wollen der nationalsozia¬
listischen Bewegung. Wir führen hier die Ala-
Anzeigen AG. und die Nationalsozialistische
Anzeigen-Zentrale zusammen zu einer ge¬
meinsamen Arbeit, zu einem gemeinsamen
Wollen. Große Aufgaben stehen Ihnen bevor.
Ich habe keinen Zweifel, daß Sie diese Auf¬
gaben lösen werden. Sie haben eine große
Verantwortung ! Die Verantwortung geht
dahin , das , was der Führer uns vorschreibt,
was der Führer will, gewissenhaft auszusüh-
ren. jeder einzelne an seinem Platz ; ob an
leitender, ob an mitarbeitender Stelle , ist
einerlei. Wir müssen das Ziel erreichen! Wir >
müssen die Sauberkeit im Anzeigenwesen, all j
das , was der Werberat begonnen hat.
weiterführen . Sie haben die Verantwortung
dafür , die Werbungtreibenden zu berate" und
richtig zu führen!"

Mit warmen , anerkennenden Worten führte
Herr Präsident Reichard den neuen Leiter der
Ala, Herrn Finkenzeller, ein, der dann eben¬
falls in einer kurzen Ansprache das Wollen
und den Weg der neuen Ala aufzeigte.

Es sei kein Zufall , so betonte Herr Finken¬
zeller, daß sich der Werberat der deutschen
Wirtschaft und die nationalsozialistische Be¬
wegung in zwei Führerpersönlichkeiten, näm¬
lich dem Präsidenten des Werberates der
deutschen Wirtschaft und dem Reichsleiter für
die Presse der NSDAP ., vereinigt haben, um
die Führung der Ala für die Zukunft zu
übernehmen. Durch das Werberatsgesetz sei
dem Anzeigenwesen ein neuer Weg gewiesen
worden. Aber es genüge eben nicht, lediglich
nur ein Gesetz zu erlaßen , sondern es ist auch
notwendig, dieses Gesetz dann in einem neuen '

Der Gesellschafter

Geiste auszuführen . „Die neue Ala wird vom
Werberate der deutschen Wirtschaft ganz be¬
stimmte und sehr große Aufgaben gestellt be¬
kommen. Diese Aufgaben muß die Ala lösen.
Es genügt nicht, daß die Ala im Aufsichtsrat
prominente Persönlichkeiten hat , und keiner
von Ihnen soll glauben, daß man einen Er-
folg erreicht, wenn man die Größe anderer
Männer zu leihen nimmt. Niemals wollen
wir haben, daß die Ala lediglich deshalb
einen Namen haben soll, weil sie vom Prä¬
sidenten des Werberates und vom Reichsleiter
für die Presse der NSDAP , geführt wird.
Die Ala soll ihren Namen dadurch haben,
daß jeder, ganz gleich, ob Freund oder Feind,
anerkennen muß: Die Ala ist die beste An-
noncen-ExPedition, die es je gegeben hat und
die es je geben wird. Es gibt in der Ala keine
andere Wertung als die der Leistung. Der¬
jenige, der der Ala und der deutschen Wirt¬
schaft am besten dient, der die größten Er¬
folge aufzuweisen hat , der wird auch immer
die größte Achtung genießen, weil er die Ach¬
tung verdient."

Deutsches Sugen-fest am 23. Zmi
Berlin , 21. Mai.

Wie im vergangenen Jahre wird die
deutsche Jugend zum Deutschen Jugendsest
aufgerufen , das am 23. Juni gefeiert werden
soll. Wieder soll sich an den Sonnwendfeuern
das im Nationalsozialismus geeinte deutsche
Volk versammeln, um altes ehrwürdiges
Brauchtum unserer Borfahren zu Pflegen und
Kraft und Entschlossenheit für neue Aufgaben
zu gewinnen. Der Reichssportführer ist beauf¬
tragt , für die junge Mannschaft des Reichs
Wettkämpfe auszuschreiben, damit am Tage
des Deutschen Jugendfestes die besten sport¬
lichen Leistungen der Jugend als Dienst am
deutschen Volk gewertet werden. Die 'Durch¬
führung der abendlichen Sonnwendfeiern ist
dem Jugendführer des Deutschen Reichs über¬
tragen , durch den im vergangenen Jahre
nahezu die gesamte deutsche Jugend in der
Hitlerjugend geeint wurde . Im Zeichen dieser
geeinten Jugend sollen sich die deutschen
Volksgenossen um die Sonnwendfeuer scharen
und hier geloben, in Einheit und Kraft das
zu vollenden, was der Führer von uns ver¬
langt.

Zum äußerlich sichtbaren Zeichen der Volks¬
verbundenheit und als einmütiges Bekenntnis
zum Deutschen Jugendsest sollen Männer,
Frauen und Jugend an diesem Tage das
Festabzeichen tragen , das von der notleiden¬
den Thüringer Porzellanindustrie hergestellt
worden ist und das Abzeichen der Hitlerjugend
zeigt. Zweitausend Arbeiter haben es in mühe¬
voller Handarbeit vollendet und dadurch Ar¬
beit und Brot erhalten , so daß das Deutsche
Jugendsest auch im Dienst der Arbeitsbeschaf¬
fung steht. Möge daher jeder Volksgenosse be¬
denken, daß der Kauf des Abzeichens auch ein
kleines Opfer für das große Ziel des Führers
bedeutet, jedem deutschen Volksgenofsen den
Segen der Arbeit zu geben.

Amerikanischer Hafen brennt
In der Hafenstadt Newburyport

wütet gegenwärtig ein verheerender
Brand.  Das Feuer zerstörte eine Schuh¬
fabrik , Büros und Wohngebäude.
Der Schaden wird auf eine Million
Dollar  geschätzt. Zurzeit bedroht deS Feuer
die Hafenanlagen  und die Bauten an
den Ufern des Merrimac.

Rohrkrepierer in Northumberland
Bei Artillerieschießübungen in

Redesdale  in Northumberland explo¬
dierte eine Granate in einer 9-Zentimeter-
Haubitze. Das Geschützrohr brach in
Stück e. Sieben Soldaten wurden ver¬
wundet,  einer davon schwer.

Um » dieser Rubrik, dik wir alle 14 Tage vEentttSkn , werden sämtliche bei uns einaebenden
,«JÄ ? r°ben einer genauen aravbologiichen Prüfung unierzoaen und , war gegen d e g/rGebühr von 75 Piennig in « rfelmarkc». Die Eckrii,proben muiien immerbin 10- 20 Kettenfallen und ungezwunaen. möglichst mtl Tinte , geschrieben sein. iAIio keine « bichriiirn von G-
dichten uiw.» Den Kittchrttici, ist ein »rankierter Nrieiumichlaa kür die Rückantwort bettu,üaen. Danur ein,eine Beurteilungen bter -um Abdruck kommen können, erfolgt last durchgehenddie N<?
antwortuna der Anfragen unmittelbar an die Mittender. Strengste Diskretion «kt selbstverstandlick maesicherr. Die Erledigung erfolgt n der Reibe der Eingänge , meist in etwa 14 Tagen. Fürumgebend gewünschte Erledigungen erhüben sich die Bedingungen deS UnkostenbeitrageS von — 7kauk daS Doppelte. Etlauiträge dteier Art lind mit dem Vermerk „dringend" ,u verleben. — DieEinsendungen die dte genaue Adresse des Absenders enthalten müssen, sind zu richten an: NS.Prelle Württemberg. Abteilung Graphologischer Briefkasten. Stuttgart . FriedrichstratzeIS.

C. C. S. Ihre Schriftformen sind, wenn
auch nicht übermäßig absonderlich, so doch
ziemlich bewußt geführt, und bei Ihren male¬
rischen Bemühungen wird das Schreiben oft
mehr Selbstzweck als Vermittlung für Den¬
ken und Empfinden. — Aber schön sieht es
aus , was Sie da zusammenmalen, hübsch
ordentlich, aufgeräumt und unbeirrbar . So
haben Sie Ihre Umgangsformen auf an¬
genehm matten Glanz poliert und legen Wert
auf eine, wenn auch nicht gerade sebr an¬
spruchsvolle, so doch gut auserlesene Lebens-

weise, halten auch Ihre Gefühle immer unter
gemäßigter Temperatur . Die Begriffe Sach¬
werte und Lebenswerte unterscheiden sich für
Sie kaum. Sie befassen sich gern mit allen
möglichen äußeren Angelegenheiten, über¬
schätzen ausdauernd die Errungenschaften der
Zivilisation und lächeln über jede volkstüm¬
liche Regung, die ihnen zu nahe kommt.
Sicher bleibt man besser in Form , wenn
man mit größter Sparsamkeit von Gefühlen
sind Mitgefühlen sein Leben durchführt , ein¬
fach mit Verstand und Beherrschung einen
gut gepflegten Verkehr aufrecht erhält , und
sich in diesem Rahmen kleidsam und rei¬
bungslos benimmt. — Abwegige und
schwungvolle Bedürfnisse haben Sie für Ihr
Leben nicht, von Leidenschaften werden Sie
nicht erfaßt , aber oft von Kleinigkeiten auf¬
gehalten.

F . H. 775. Ihre Zukunftspläne fliegen
Ihnen in fremdartigen Formen ja nur so
um die Ohren ! Immer haben Sie Verän¬
derungen vor und lieben das heiter Unbe¬
kannte viel mehr als das ernsthaft Ver¬
traute . Besonders nach der Seite eines ge¬
hobenen künstlerischen Schwunges übertrei¬
ben Sie gern und verwässern Ihre ganz
eigenkräftigen Gedanken viel zu sehr durch
zielloses Reden. — Aber nun , man kann
Ihnen wenigstens keine Trägheit des Her¬
zens und Verschlafenheit des Geistes vor¬
werfen. Doch, Sie müssen schon besorgt
sein, daß Ihnen das Erreichte nicht zu sehr
hinter dem Erwarteten zurückbleibt; denn
wenn man immer mit unruhigem Blick nach
oben entgleitet, dann verliert man mit der
Zeit alle gesunden Bindungen zu einer ver¬
nünftigen Wirklichkeit. Und schließlich wol¬
len Sie doch auch essen und leben, und kön¬
nen sich nicht aus der Gegenwart so einfach
Herausstellen. Abgesehen davon, daß wenn
man jetzt diesem Gegenwärtigen klar ins
Gesicht schaut doch ganz gewiß nicht zu
kurz kommt. — Alles, was für uns in der
Zukunft blühen und reisen kann, ist ja schon
in diesem lebensvollen Heute verwurzelt . —
Kommen Sie also ruhig einmal an den
augenblicklichen Alltag näher heran , tüch¬
tige Männer stehen da überall im Kreis , und
Sie werden sich in ihrer Gesellschaft durchaus
Wohlbefinden und angenehm zweckvoll Vor¬
kommen.

L. 1529. Weder grübeln und träumen ist
nützlich, aber zwischenhinein wäre das
Träumen doch immer noch besser für Sie.
So sinnenfremd stehen Sie mitten auf der

lachenden Erde, und man muß Ihnen immer
mit Gründen kommen, wenn man über¬
haupt angehört werden will. Sie sollten sich
doch klar darüber sein: vollständig zu Rande
kommt man mit dem Leben ja doch nie,
weder mit seinen Pflichten, noch mit seinen
Wünschen, am wenigsten aber mit dem
Ausdenken darüber , wie weit die Pflichten
zu gehen haben und die Wünsche sich aus-
breiten dürfen . — Man sollte die Türen
Ihres Studierzimmers unvermutet einmal
weit aufreißen ; und, ehe Sie zu Selbstbesin¬
nung und Einwänden kommen. Sie einfach
herausführen aus der Enge. Man sollte
sagen: Mein lieber Freund , zusammengcdacht
haben Sie sich nun wirklich genug, noch
dazu Ihre mühsamen Erkenntnisse ganz ge¬
wissenhaft, nach Brauchbarkeit und Nutzen,
in Klassen eingeteilt. Jetzt fassen Sie ein¬
mal ganz fest zu, damit Sie doch dahinter¬
kommen, wie weit das alles Sinn und
Zweck hat . was Sie da an Theorien gesam¬
melt haben. Sie sind ja ganz unsicher ge¬
worden den Möglichkeiten des Lebens gegen-
über, und jede kleine Tat kostet Ihnen große
Mühe! — Staunen werden Sie dann , was
noch aus dem Leben herauszuholen ist, auch
für Sie , der Sie sich doch eigentlich schon in
den Zustand des Winterschlafes begeben
hatten.

Lotte. Sie sind aber ein heftiges, schlag¬
fertiges kleines Mädchen und bilden mit den
großen Hitzeunterschieden Ihres Tempera- '
mentes eine dauernde Beunruhigung für
Ihre Umgebung. Wenn Sie auch so tun , als
ob der Verstand diesen ganzen Betrieb be¬
herrsche, so beharren Sie doch mit jugend¬
licher Begeisterung auf Ihrer lebenssprühen¬
den Unsertigkeit, und nehmen sich selbst nichts
übel von Ihren unberechenbaren Impulsen.
— Ueber zarte Empfindungen darf man
allerdings mit Ihnen nicht zu viel reden, be¬
sonders nicht von solchen sanfter und mäd- >
chenhafter Art , denn himmelblau und rosen- !
rot sind ganz sicher nicht Ihre Lieblingssar-
ben, eher schmücken Sie sich mit einem grell-
hinausschlagenden Grün , und mit kleinen

zornig aufbrausenden Abfällen. Ebenso ist
Ihre Redeweise nicht mild und zugeneigt,
ohne freundliche Bindungen und scheue
Fragezeichen. Nein, dann schon lieber das
Leben ohne Vortragszeichen gelebt, im un¬
entwegten Forte , hart und etwas reizlos,

i selbstsicher in schroffen Dur -Akkorden, mit
! mutigen Unfolgerichtigkeiten. — Wenn Sie

also der Umwelt gegenüber manchmal als
etwas ungeraten gelten, so sind Sie doch,
wenn es einmal drauf und dran geht, im
Leben ein tüchtiger und tapferer Kamerad.
Mit schnell gesträubtem Willen setzen Sie sich

! bei Unannehmlichkeiten kampfkräftig ein, und
? werden sich später auch auf unbequemen
! Lebensstraßen unverdrossen durchlaufen.
! PeterSchlich.

Sonnemag, 24.Mat
5.35 Bauernsunk. Wetterbericht
5.45 Choral

Wetterbericht
5.50 Gymnastik I
6.15 Zeitangabe. Frühmeldmigen
K.2S Gymnastik II
6.50 Wetterbericht
8.55 Friibkouzert
8.15 Wetterbericht
8.20 Gymnastik
8.40 Funkstille
9.00 Frauenfunk
9.15—9.30 Werbungskonrert der

Reichspoftreklam«
10.00 Nachrichten
10.10 Schulfunk für alle Stufe»
10.40 Violiufolo - Suite tl -Moll

8 11.10 Ans Fahrt und Walz
11.25 Werbnugskouzert der Reichspost-

reklame
11.40 Zeitgemäßer Weidebctrieb
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskouzcrr
18.00 Nachrichten, Saardtenst
13.10 Wetterbericht
13.20 Job« Gläser singt
13.50 Zeitangabe. Nachrichten

14.00- 14.30 Konzert-Walzer
14.45 Bunte Liedersolge
15.15 Kiuderstunde
16.00 Nachmittagskouzert
17.30 Das Schicksal »userer See«
17.45 Löus -Liedcr
18.00 „Hochschulreife und Berufswahl"
18.15 Familie und Raff«
18.25 Svauischer Sprachunterricht
18.45 Allerlei Tauzmusik
19.45 Wetterbericht, Landwirtfchaftsfunk
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Staude der Ratio « :

„Wilhelm Raabe. Deutschlands
Gewissen"

21.00 Bunte musikalische Stund»
22.00 Vortrag über Oesterreich
22.20 Zeitangabe, Nachrichten
22.35 Du mutzt willen . . .
22.45 Wetter- und Sportbericht
23.00 „Bali"
23.30 Tousilmschlager der Woche
24.00—1.00 Nachtmusik

Freitag. 25.Mat
5.35 Bauernfunk, Wetterbericht
5.45 Ehorat

Wetterbericht

5.50 Gymnastik I
6.15 Zeitangabe, Frühmeldmigen
6.25 Gymnastik ll
6.50 Wetterbericht
6.55 Friiükonzert
8.15 Wetterbericht
8.20 Gymnastik
8.40 Funkstille
9.00—9.15 Fraueusuuk

10.00 Nachrichten
10.10 8. o. Beethove«
10.40 Aus dem österreichischen Lied-

schasseu
11.10 Heiter« Schallplatte«
11.25 Werbnugskouzert der Reichspost¬

reklame
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskouzert
13.00 Nachrichten, Saardienst
13.10 Wetterbericht
13.20 Mittagskonzert
13.50 Nachrichten, Saardienst
14.00 Mittagskouzert
14.30—15.10 Schnlsunk Stufe m
15.30 Lieder vo« Siegfried Kuh«
16.00 Nachmittagskonzert
17.30 Ei« Blick hinter die Kulisse«

eines moderne« Zirkns
17.50 Ein Man » findet Arbeit

18.00 Hitlcrsngend-Funk
18.25 Aerztliche Ratschläge zum

Sommersport
18.45 Unterhaltungskonzert
19.45 Wetterbericht, Bauerufiink
20.00 „Politischer Kurzbericht"
20.15 Wir arbeite« des Nachts
21.00 Slawische Musik
22.20 Zeitangabe, Nachrichten
22.35 Wetter- und Sportbericht
22.45 Svortvorschau
23.00 Vom Schicksal des deutschen

Geistes
24.00- 1.00 Nachtmusik

Samstag. 28.Mai
5.35 Bauernfunk , Wetterbericht
5.45 Choral

Wetterbericht
5.60 Gymnastik I
6.16 Zeitangabe, Frühmeldunaen
8.25 Gvmuastik II
6.50 Wetterbericht
6.55 FrüSkonzert
8.15 Wetterbericht
8.20 Gymnastik
8.40 Funkstille

10.00 Nachrichten

10.10 Niccrcare und Canzone« des
17. und 18. Jahrhunderts

10.30 Heiterkeit und Fröhlichkeit
11.25 Werbnugskouzert der Reichspost-

reklame
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittasskonzert
13.00 Nachrichten. Saardienst
13.10 Wetterbericht
13.20 Kuustpfeifer »ud Jodler
13.50 Nachrichten
14.00 Singspiel und Toufilm
14.30 Hitleriugeub-Fuuk
15.10 Lernt morse« !
15.30 Handharmouikamufik
16.00 Nachmittagskouzert
18.00 Tauzmusik
18.30 Zur 125j8brige« Grsiuduugöseier

des Jnf .-Reg. 125/7. Würit.
18.50 Wetterbericht
19.00 Ei » slotter Herr sucht«iu« Trau
20.00 Nachrichtendienst
20.05 Saarländische Umschau
20.15 Bunter Abeud
22.20 Zeitangabe, Nachrichten
22.35 Du mutzt Wille« . . .
22.45 Wetter- und Sportbericht
23.00 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Nachstehende Rundfunkprogramm-Zeitungen sind in der BuchhandlungG. W. Zaiser , Nagold  zu haben:
Südfunk - Süddeutsche Radio -Zeitung - Funk -3llustrierte - NS .-Funk Die Sendung
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